
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Moore 
bei Lottorf“ mit z.Z. 60 Flurstücken und einer Fläche von etwa 89,4 Hektar. Sie liegen meist 
im Kreis Schleswig-Flensburg, teils im Kreis Rendsburg-Eckernförde. 

Die Flächen der Stiftung Naturschutz des Slep-Gebiets liegen in drei großflächigen 
Schwerpunktgebieten des Biotopverbundsystems, die im Übergang der Stauch-Endmoränen 
des Hügellands zur Schleswiger Vorgeest ausgewiesen worden. Die Schwerpunktgebiete 
decken dort den Großteil der vermoorten Niederungen im Bereich Lottorf/Brekendorf ab.  

Die Moore bei Lottorf liegen außerhalb der Gebietskulisse von Natura 2000 und sind auch 
nicht als NSG ausgewiesen worden. Sie stehen im räumlichen Kontakt und funktionalen 
Austausch zu Mooren der weiteren Umgebung. Zu nennen sind z.B. Wolfskruger Moor, 
Karlshofer Moor, Esphremer Moor, Owschlager Moor und Duvenstedter Moor.  

 
 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 

Verbindlichkeit  Rechercheergebnis  

Ökokonten - 
 

Ausgleich - 

Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- 

Laufende 
Schutzprogramme 

Gewässeranlangen, Wiedereinbürgerung und Unterstützungsaufzucht 
von Laubfrosch und Knoblauchkröte im Bereich Geltorf und Altmühl. 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planu ngsrechtliche Kulisse 

Kulisse  Recherche ergebnis  

NP - 

NSG -  

LSG LSG-Vorschlag „Niederung westlich Lottorf 

Naturpark am Rand des Naturparks Hüttener Berge. Vergrößerung des 
Naturparks in Diskussion. 

Naturerlebnisraum NER - 

FFH - 
 

EGV - 
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WRRL - 
 

BVS-RD/SL Nr. 351: Westmoor und Umgebung 
Nr. 388:Endmoränengebiet und Moore südlich Geltorf 
Nr. 516: Niederung westlich Lottorf 
 

Biotope (LLUR) Die Biotope der BK 1523019, 1523020, 1523061, 1523067, 
1523075, 1523079, 1523080, 1523081, 1523082 und 1523087 
sind Teil von Stiftungsflächen  
Wichtige Kontaktbiotope der Umgebung: 1523008, 1523031, 
1523034, 1523076, 1523077, 1523078, 1523083 und 1523094. 
 

Wiesen- und Rastvogelgebiet - 
 

Artenschutzgebiet - 

Wasserschutz/ -schongebiet südlich angrenzend: Wasserschongebiet Owschlag, mit mittlerer 
Schutzpriorität. 

Retentionsraum - 

Geotope angrenzend Tuneltal Tal bei Brekendorf (Tu 6), Altmühltal bei 
Selk (B 13) und Schlei-Tunneltal mit Gletschertoren (Tu 5). 

Archäologischer Denkmalschutz - 

Angrenzende Naturschutzflächen - 
 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation  Rechercheergebnis  

Naturpark Hüttener Berge eV. Vorsitzender Hans-Claus Schnack, Stellvertreten Hans Ulrich 
 

  

 
 

3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Stiftungsgebiet der „Moore bei Lottorf“ liegt westlich bis nordwestlich der Hüttener 
Berge. Die Morphologie der Landschaft ist durch die Entwässerung am Rand des 
Gletschereises geprägt worden. Teils handelt es sich um die Ausläufer der kuppigen 
Moränenlandschaft und teils um die vermoorten Niederungsflächen der Vorgeest. Die 
Niederungsflächen liegen häufig in alten glazialen Entwässerungsrinnen. Je nach Lage und 
Morphologie haben sich großflächige Nieder- und Hochmoorlandschaften und kleinere 
Kesselmoore ausgebildet.  

Die Entwässerung der Flächen östlich der A7 erfolgt über Vorfluter zum Atlmühltal. Das 
Wasser wird damit über Selter Moor und Schlei in Richtung Ostsee abgeführt. Westlich der 
A7 geht die Entwässerung über das Eider-Treene-Sorge-System zur Nordsee. 



Status quo 

GGV / Heiko Grell 2014 3 

Der Boden wird vom sandig-lehmigen Untergrund der Stauch-Endmoränen und den 
Sandböden des Sanders geprägt. Viele Bereiche sind durch nacheiszeitliche Vermoorungen 
geprägt. Die Moore sind wiederum durch Entwässerung und Zerschneidung beeinträchtigt. 
Vielfach ist der Oberboden gesackt und stark vererdet, teils wurden Moorflächen abgetorft. 

Die die kuppige Landschaft nordwestlich der Hüttener Berge und die Niederungen werden 
großflächig als Grünland genutzt. Auf trockenem Mineralboden gibt es durch Knicks 
gekammerte Ackerlandschaften sowie kleinflächige Gehölze. Die Moorlandschaften mit 
ausgedehnten Hochmoorböden werden meist nicht mehr genutzt. Es haben sich nasse 
Moorbrachen und Sukzessionsstadien der Moore eingestellt, teils mit randlichen 
Bruchgehölzen.  

 

Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse  Rechercheergebnisse  

Hauptnaturraum 70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23 und 
69 Schleswig-Holsteinische Geest D22. 

Naturraum 70102 Hüttener und Deuvenstedter Berg und 
69700 Schleswiger Vorgeest 

Landschaft (BFN) 69700 Schleswiger Vorgeest, Strukturreiche Kulturlandschaft und 
70103 Hüttener Berge, Grünlandgeprägte, offene Kulturlandschaft und teils 
70001 Angeln, Schwansen und Dänischer Wohld,  
 

 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Das mehrteilige Stiftungsgebiet „Moore bei Lottorf“ wird von Grünland und Mooren geprägt. 
Insgesamt wurden im Stiftungsgebiet 20 Biotoptypen (Kurz) kartiert. Auf etwa 62 Hektar sind 
verschiedene Grünlandtypen vertreten. Prägend sind mesophiles Grünland (GM) mit 33,8% 
und artenarmes Intensivgrünland (GI) mit 31,4%. Weiterhin kommen sonstiges Feucht- und 
Nassgrünland (GF) mit 4,0% sowie seggen- und binsenreiche Nasswiesen (GN) mit 0,5% 
vor. Kleinflächig sind im Grünland Kleingewässer verschiedener Typen (FT, FK, FW), 
Pionierfluren (NP) und teils Niedermoorsümpfe (NS) ausgebildet.  

Für mehrere Teilflächen sind im Stiftungsgebiet die Hochmoore prägend. Verschiedene 
Moorstadien der Degeneration und teils der Regenration wurden auf 11,5% der Fläche 
kartiert. Meist gehen die Moore randlich in Niedermoorsümpfe (NS) oder Landröhrichte (NR) 
über. Bei Geltorf und Altmühl liegen die Moorflächen (Kesselmoore) innerhalb der dortigen 
Weidelandschaften. Die meisten Moorflächen liegen aber innerhalb der ausgedehnten 
Hochmoorgebiete des Westermoores, westlich Lottorf und westlich vom Wolfskruger Moor. 

Weiterhin gibt es im Stiftungsgebiet Gehölze, meist am Rand der Grünlandflächen. Typisch 
sind naturnahe Knicks (HW), Einzelbäume und Baumgruppen (HG) und sonstige Gebüsche 
(WG). Nutzungsgeprägte Wälder (WF), Laubwälder (WL) und Bruchwälder (WB) kommen 
meist nur lokal und kleinflächig vor.  
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Im Stiftungsgebiet „Moore bei Lottorf“ wurden außerhalb der FFH-Gebiete zwei FFH-LRT 
kartiert. Es handelt sich regenerationsfähige, geschädigte Hochmoore (7120) sowie um 
Übergangs- und Schwingrasenmoore (7140) mit einem Anteil von 8,7% bzw. 8,9%. 
Zusammen nehmen die FFH-LRT fast 16 Hektar der Flächen ein. 

 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Le bensraumtypen 

Kartierung  Quelle  (Jahr)  Erläuterung  

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Biotoptypen Leguan (2001) Kartierung der Biotoptypen außerhalb der FFH-Gebiete 
auf den Stiftungsflächen bei Geltorf. 

LRT Leguan (2001) Kartierung der Lebensraumtypen außerhalb der FFH-
Gebiete auf den Stiftungsflächen bei Geltorf. 

Biotoptypen GGV Heiko Grell 
(2013) 

Kartierung der Biotoptypen im SLEP-Gebiet „Moore bei 
Lottorf“ 

LRT GGV Heiko Grell 
(2013) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im SLEP-Gebiet 
„Moore bei Lottorf“ 

 
Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte 2, „Bestand 
Biotoptypen und LRT“ dargestellt. 
 

Tabelle 6: Bestand: Biotoptypen 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  

2.1 WB Bruchwald und -gebüsch 1,2882 1,4 

2.5 WL Bodensaure Wälder 0,1383 0,2 

2.6 WG Sonstige Gebüsche 0,653 0,1 

2.8 WF Sonstige flächenhaft nutzungsgeprägte Wälder 1,5141 1,7 

2.9 WP Pionierwald 0,1857 0,2 

3.1 HW Knicks, Wallhecken 3,1349 3,5 

3.3 HG Sonstige Gebüsche und Gehölzstrukturen 0,8462 0,9 

4.4 FG Künstl. Fließgewässer, Gräben 0,0129 0,0 

4.5 FT Tümpel 1,1942 1,4 

4.6 FK Kleingewässer 1,8413 2,1 

4.7 FW naturgeprägter Weiher 0,5938 0,7 

5.2 MS Moorstadien 10,2880 11,5 

6.1 NS Niedermoore, Sümpfe 4,2340 4,7 

6.2 NR Landröhrichte 0,3418 0,4 

6.3 NP Pioniervegetation 0,0449 0,1 

8.1 GM Mesophiles Grünland 30,1814 33,8 

8.3 GF Sonst. Feucht- und Nassgrünland 3,5362 4,0 

8.2 GN Seggen- und binsenreiche Nasswiesen 0,4887 0,5 

8.4 GI Artenarmes Intensivgrünland 28,0207 31,4 

10.1 RH (Halb-)Ruderale Gras- und Staudenfluren 1,4212 1,6 

    

 Gesamtfläche 89,37207 100,0 
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Tabelle 7: Bestand: FFH – Lebensraumtypen 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  

7120 Geschädigte Hochmoore, regenerationsfähig 7,7571 8,7 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 7,9836 8,9 

    

 Gesamtfläche 15,7407 17,6 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Von den Flächen der Stiftung Naturschutz aus dem Stiftungsgebiet „Moore bei Lottorf“ sind 
einige Vorkommen seltener und gefährdeter Pflanzen- und Tierarten bekannt. Diese 
Angaben beziehen sich auf hochwertige Offenland- und Moorflächen. Viele Vorkommen 
liegen in der Region oder grenzen unmittelbar an die Stiftungsflächen an. Zudem gibt es 
etliche historische Daten des Gebiets ohne konkrete Flächenzuordnung.  

Typische Pflanzenarten des Stiftungsgebiets sind mesophile Grünlandarten und Moorarten. 
Repräsentativ sind die Weidelandschaft Geltorf und Altmühl. Dort kommen u.a. Wiesen-
Margerite, Acker-Witwenblume, Knöllchen-Steinbrech, Berg-Sandglöckchen, Sumpf-
Dotterblume, Gemeiner Hornklee, Sumpfhornklee, Moosbeere, Rundblättriger Sonnentau 
und Weißes Schnabelried vor. Weitere typische Arten des Stiftungsgebiets sind Sumpf-
Blutauge, Schlangenwurz, Sumpf-Veilchen, Fiberklee, Großer Klappertopf, Dreizahn, 
Borstgras und Englischer Ginster.  

Bei der Raabe-Rasterkartierung sind in der Region einige gefährdete Pflanzenarten kartiert 
worden. Viele der aufgeführten Arten können als Zielarten für die Naturschutzflächen 
genannt werden. Es ist jedoch nicht bekannt, ob es von diesen Arten noch im Gebiet 
Reliktvorkommen gibt. Hervorzuheben sind die Moorarten und Arten nährstoffarmer, 
trockener Standorte. wie z.B. Moor-Lilie, Rasige Sumpfbinse, Heide-Nelke, Teufelsabbiß, 
Färber-Ginster, Behaarter Ginster, Englischer Ginster, Steifer Augentrost, Echte Arnika, 
Schwarzwurzel, Kreuzblümchen, Keulen-Bärlapp und Königsfarn 

Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie sind nur mit dem Neuntöter vertreten, der in 
extensiv genutzten Weidelandschaften vorkommt. Neben der Schleiereule gibt es weitere 
Tag- und Nachtgreife in der Region mit großen Aktivitätsräumen.  

Daten zu Säugetieren liegen nicht vor. Es ist mit Vorkommen häufiger Fledermausarten wie 
Zwerg-Fledermaus, Breitflügel-Fledermaus und Wasser-Fledermaus zu rechnen.  

Neben häufigen und ungefährdeten Amphibien- und Reptilienarten sind v.a. Laubfrosch und 
Kammolch im Gebiet vorhanden. Bei Geltorf und Altmühl kommt die Knoblauchkröte vor, die 
zusammen mit dem Laubfrosch in der Region durch Maßahmen des Artenschutzes gefördert 
wurde. Von der Kreuzotter gibt es alte Nachweise aus mehreren Mooren.  

Aus dem Tal der Altmühl ist ein aktuelles Vorkommen des Bachneunauges bekannt, das in 
den offenen Seitenbächen auch weit in die Hügellandschaft vordringen kann. 

Daten zu Heuschrecken, Tagfaltern und Mollusken fehlen oder sind stark defizitär oder 
beschränken sich auf häufige Arten. Von den Libellen sind etliche Moorarten, teils mit 
aktuellen Funden bekannt. Zu nennen sind: Kleine Pechlibelle, Hauben-Azurjungfer, Speer-
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Azurjungfer, Mond-Azurjungfer, Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor-Mosaikjungfer, Kleine 
Mosaikjungfer, Gemeine Smaragdlibelle, Nordische Moosjungfer und Kleine Moosjungfer.  

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 9 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 8 angegebenen Quellen. 

Tabelle 8: vorliegende Kartierungen / Gutachten: we rtgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten  Quelle  (Jahr)  Erläuterung  

Alle Arten LLUR (2013) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 

Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 6 Rasterpunkten 

Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 

Flora / Fauna GGV Heiko Grell 
(2013) 

Vegetationskartierung 7/2013 

   

 

Tabelle 9: Auswahl wertgebender Arten 

Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Pflanzen     

Knöllchen-Steinbrech 
(Saxifraga granulata) 

RL-SH 3 2003 Geltorf 

Berg-Sandglöckchen 
(Jasione montana) 

RL-SH 3 2003 Geltorf 

Gemeiner Hornklee  
(Lotus corniculatus) 

RL-SH V 2013 Geltorf 

Wiesen-Margerite  
(Leucanthemum vulgare) 

RL-SH V 2013 Geltorf 

Acker-Witwenblume  
(Knautia arvensis) 

RL-SH V 2013 Geltorf, Altmühl 

Sumpf-Veilchen 
(Viola palustris) 

RL-SH 3 2002 Lottorfer Moor 

Englischer Ginster 
(Genista anglica) 

RL-SH 3 2007 Westermoor 

Borstgras  
(Nardus stircta) 

RL-SH 3 2007 Westermoor, Wolfskruger Moor 

Dreizahn  
(Danthonia decumbens) 

RL-SH 3 2007 Westermoor 

Gemeine Moosbeere  
(Vaccinium oxycoccos) 

RL-SH 3 2007 Westermoor, Wolfskruger Moor 

Rundblättriger Sonnentau  
(Drosera rotundifolia) 

RL-SH 3 1981 im mehreren Mooren 

Weißes Schnabelried  
(Rhynchospora alba) 

RL-SH 3 2013 Geltorf 

Schlangenwurz  
(Calla palustris) 

RL-SH 3 2013 Wolfskruger Moor 

Fiberklee  
(Menyanthes trifoliata) 

RL-SH 3 1981 Wolfskruger Moor 

Sumpf-Dreizack 
(Triglochin palustre) 

RL-SH 3 1981 Westermoor 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Keulen-Bärlapp  
(Lycopodium clavatum) 

RL-SH 2 1981 nördlich Boklund 

Keulen-Bärlapp  
(Pedicularis sylvatica) 

RL-SH 2 1981 nördlich Boklund 

Hirse-Segge  
(Carex panicea) 

RL-SH 3 1981 Geltorf 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 2013 Geltorf, Altmühl 

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH V 2013 Geltorf, Altmühl 

Großer Klappertopf  
(Rhinanthus angustifolius) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Teufelsabbiß  
(Succisa pratensis) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Blutauge  
(Potentilla palustris) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Kreuzblümchen  
(Polygala vulgaris) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Heide-Nelke  
(Dianthus deltoides) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Echte Arnika  
(Arnica montana) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Gemeine Rasenbinse  
(Trichophorum cespitosum) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Moor-Lilie  
(Narthecium ossifragrum) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Königsfarn  
(Osmunda regalis) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Zittergras  
(Briza media) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Borstige Schuppensimse  
(Isolepis setacea) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Färber-Ginster 
(Genista tinctoria) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Behaarter Ginster 
(Genista pilosa) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Steifer Augentrost 
(Euphrasia stricta) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Schwarzwurzel  
(Scorzonera humilis) 

RL-SH 1 1944 Raabe-Rasterkartierung 

    

Säugetiere     

keine relevanten Angaben    

    

Vögel     

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 2011 Owschlag, Lottorf 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Neuntöter  
(Lanius collurio) 

VSchRL I 2013 Geltorf, Altmühl 

    

Amphibien     

Laubfrosch 
(Hyla arborea) 

FFH IV 2013 Geltorf, Altmühl 

Knoblauchkröte 
(Pelobates fuscus) 

FFH IV 2013 Geltorf, Altmühl 

Kammolch  
(Triturus cristatus) 

FFH II / IV 2013 Altmühl 

Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 2013 Lottorf, Geltorf, Altmühl 

    

Reptilien     

Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2008 Lottorf, Geltorf, Altmühl 

Kreuzotter  
(Viperus berus) 

RL-SH 2 2009 Westermoor, Wolfskruger Moor 

    

Fische     

Bachneunauge (1096) 
(Lampetra planeri) 

FFH II 2008 Atlmühltal 

    

Weichtiere     

keine relevanten Angaben    

    

Libellen     

Kleine Pechlibelle 
(Ischnura pumilio) 

RL-SH 3 2009 Geltorf, Stiftungsflächen 

Hauben-Azurjungfer 
(Coenagrion armatum) 

RL-SH 1 1932 Westermoor 

Speer-Azurjungfer 
(Coenagrion hastulatum) 

RL-SH 3 2009 Westermoor 

Mond-Azurjungfer 
(Coenagrion lunulatum) 

RL-SH 2 2006 Geltorf, Torfstich 

Torf-Mosaikjungfer 
(Aeshna juncea) 

RL-SH 3 2011 Wolfskruger Moor, Westermoor 

Hochmoor-Mosaikjungfer 
(Aeshna subarctica) 

RL-SH 1 2011 Wolfskruger Moor 

Kleine Mosaikjungfer 
(Brachytron pratense) 

RL-SH 3 2008 Westermoor 

Gemeine Smaragdlibelle 
(Cordulia aenea) 

RL-SH 3 2008 Westermoor, Geltorf 

Nordische Moosjungfer  
(Leucorrhinia rubicunda) 

RL-SH 3 2011 Wolfskruger Moor, Westermoor, 
Brekendorf, Geltorf 

Kleine Moosjungfer  
(Leucorrhinia dubia) 

RL-SH 3 2009 Wolfskruger Moor, Westermoor, 
Brekendorf, Geltorf 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

    

Schmetterlin ge    

Nierenfleck 
(Thecla betulae) 

RL-SH V 2004 Geltorf 

Brombeer-Zipfelfalter 
(Callophrys rubi) 

RL-SH V 2009 Geltorf, Westermoor 

    

Heuschrecken     

keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

Das übergreifende Leitbild für das Stiftungsgebiet „Moore bei Lottorf“ leitet sich aus den 
Entwicklungszielen für die Schwerpunktbereiche des BVS „Westermoor und Umgebung“, 
„Endmoränen- und Moorgebiet zwischen Brekendorf und Geltorf“ und „Niederung westlich 
Lottorf““ ab. Es werden das Moorschutzprogramm des Landes und die Angaben aus den 
Landschaftsrahmenplänen III und V sowie die Ziele und das Leitbild für den Naturpark 
„Hüttener Berge“ berücksichtigt. 
Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (UNB SL/RD) abgestimmt. 
Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100Jahre). 
In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 
Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

 
BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 351: Westermoor und U mgebung  

Bestand: Ehemals ausgedehntes, zusammenhängendes Moorgebiet im Übergangsbereich der 
Naturräume "Östliches Hügelland" und "Vorgeest"; naturnah erhalten sind einige größere, 
weitgehend abgetorfte und zerkuhlte Hochmoorreste (überwiegend im Molinia-Stadium); im Norden 
angrenzend (Kreis SL) kleinstrukturreiches Grünlandgebiet mit kleinräumigem Wechsel von 
feuchten Senken und trocken-mageren Kuppen. 

Entwicklungsziel: Entwicklung eines naturraumtypischen Biotopkomplexes aus wiedervernässten 
Hochmoorflächen sowie nassen Wiesen und Weiden bzw. nassen Sukzessionsflächen im derzeit 
landwirtschaftlich genutzten Bereich; die Möglichkeiten einer echten  Hochmoorregeneration für die 
größte Restfläche sind zu prüfen; im Nordteil (Kreis SL) Entwicklung eines vielfältigen 
Biotopkomplexes aus nährstoffarmen nassen bis trockenen, halboffenen Lebensräumen. 

vorrangige Maßnahmen: Anhebung des Wasserstandes im Gesamtgebiet; Aufgabe der Ackernutzung 
am Südrand des Gebiets. 

 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 388: Endmoränen- und Moorgebiet zwischen Brekendorf und 
Geltorf  

Bestand: Überwiegend landwirtschaftlich genutztes, landschaftlich reizvolles Endmoränengebiet mit 
Grünland auf trocken-mageren Standorten und hoher Knickdichte; angrenzend (Kreis RD) 
vermoorte Niederung mit feuchtem bis mittelfeuchtem Grünland und mehreren kleinen 
Hochmoorresten im Pfeifengras-Stadium. 

Entwicklungsziel: Entwicklung eines vielfältigen naturraumtypischen Biotopkomplexes aus trocken-
mageren, offenen bis bewaldeten Biotopen im Bereich der nährstoffarmen Moränenkuppen und 
regenerierenden Mooren und ungedüngten Naßwiesen im Niederungsbereich. 
vorrangige Maßnahmen: Wiederherstellung eines weitgehend natürlichen Wasserregimes im 
Gesamtgebiet; Wiedervernässung der Moorreste und Aufgabe intensiver landwirtschaftlicher 
Nutzungen. 

Sonstiges: LB-Vorschlag im Westen mit Flächenankäufen für den Naturschutz; im Kreis RD teils 
geplantes NSG ("Wolfskriger Moor). 
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BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 516: Niederung westli ch Lottorf 

Bestand: Ausgedehnte Grünlandniederung auf Niedermoorboden; im Norden Übergang zu trocken-
mageren Standorten. Als Reste des ehemals großflächigen Moores sind einige zumeist stark 
entwässerte Moorflächen im Pfeifengras-Stadium (teils mit Zwischenmoor- und 
Niedermoorvegetation) erhalten. 

Entwicklungsziel: Erhaltung einer weiträumigen Grünlandniederung mit großflächigen Naßwiesen und 
eingelagerten Zwischenmoor- und Niedermoorresten; im Norden Entwicklung trocken-magerer 
Offenbiotope. 

Vorrangige Maßnahmen: Wasserstandsanhebung im Gesamtgebiet. 

Sonstiges: Projektgebiet der Stiftung Naturschutz; Gefährdung durch Kiesabbau in den 
Randbereichen. 

 
Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebi et zu berücksichtigen: 

 
Moorschutzprogramm des Landes Schleswig-Holstein 
 
Vorschlag zum Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Nieder ung westlich Lottorf“ 
LSG-Vorschlag. 
 
Landschaftsrahmenplan III, Kreis Rendsburg-Eckernfö rde und Plön: 
Vorschlag zur Ausweitung des Naturparks „Hüttener Berge“. 

 
Naturpark „Hüttener Berge“ seit 1971 mit dem Verein  „Naturpark Hüttener Berge e.V.“ seit 2009 
Leitbild: „Wir wollen die Natur und Landschaft als natürliche Lebensgrundlage für eine vielfältige 
Pflanzen- und Tierwelt erhalten und weiterentwickeln. Die besondere Eigenart und einzigartige 
Naturschönheit der stark durch weichseleiszeitliche Endmoränen geprägten und kleinräumig 
gekammerten Landschaft soll langfristig gesichert und verbessert werden. Im Mittelpunkt der 
Aufgaben stehen abgestimmte Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen, die die Lebensräume der Tiere 
und Pflanzen schützen. Dabei legen wir besonderen Wert auf das hochwertige landschafts-
ökologische Inventar, das sich – neben den Hügeln, die Höhen teilweise bis zu 100 Meter aufweisen – 
durch eine große Anzahl von Knicks, Wäldern, Mooren, Heiden, Seen und Fließgewässern 
auszeichnet.“ 
 
Landschaftsrahmenplan V, Kreise Nordfriesland und S chleswig-Flensburg, KfS Flensburg: 
 
Landschaftsentwicklung: Historische Karten belegen, dass noch vor ungefähr 100 Jahren die 

Vorgeest in weiten Bereichen von Heiden und Mooren eingenommen wurde. Heute sind diese 
ökologisch hochwertigen Flächen bis auf wenige kleine Relikte aufgrund von Kultivierungs-
maßnahmen verschwunden. Moore wurden abgetorft und in Grünland umgewandelt. Die Heide-
flächen, die sich über mehrere Jahrhunderte nach Abholzung der Wälder im Mittelalter entwickelt 
hatten, wurden in landwirtschaftliche Nutzflächen umgewandelt.  

Vollständig intakte Hochmoore sind im Planungsraum nicht mehr vorhanden. Einige 
Hochmoorkomplexe weisen in ihrem Zentrum, teilweise auch in größeren Teilen noch einen 
intakten Hochmoorkern mit seiner typischen Struktur und seiner typischen Vegetation auf. 

Besondere Bedeutung und Entwicklungsmöglichkeiten haben Biotopkomplexe, in denen Nieder- und 
Hochmoore, Grünland, Brachen, Wälder und andere naturnahe Flächen dicht beieinander liegen.  

Der Übergang der Jungmoränenlandschaft zur Vorgeest erfolgt insbesondere im nördlichen Bereich 
wenig ausgeprägt; lediglich am Danewerk bei Schleswig zeichnen sich die Reliefunterschiede 
deutlich ab. Das Landschaftsbild wurde in dieser Randzone durch größere Kiesabbaugebiete 
sowie die hier geradlinig verlaufenden Verkehrswege stark verändert.  
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Amphibien und Reptilien: Die heutigen Verbreitungsschwerpunkte von Waldeidechse und Ringelnatter 
und der stark gefährdeten Arten Zauneidechse und Kreuzotter liegen im Bereich des östlichen 
Geestrandes und der Heide- und Moorflächen. 

Landschaftliche Leitbilder für die Schleswiger Vorgeest:  
•  Naturnahe Laubwälder unterschiedlichen Typs insbesondere ärmerer, bodensaurer Standorte 
•  Magerrasen-Heide-Landschaften mit fließenden, mosaikartig verzahnten Übergängen zu lichten 

Wäldern vor allem großflächig, aber auch kleinflächig und linienhaft im Zusammenhang mit 
kleineren Binnendünen oder anderen Linienelementen 

•  In natürlicher Dynamik befindliche Fließgewässer mit angrenzenden ungenutzten und/oder 
extensiv genutzten Flächen insbesondere in morphologisch ausgeprägten Talräumen; hier auf den 
Talhängen offene bis halboffene Magerbiotope, Gehölze und Wälder 

•  Komplexe Nieder- und Hochmoorlandschaften überwiegend mit naturnahen oder sich natürlich 
weiterentwickelnden vielfältigen Biotopen, aber auch extensiv genutzten Feucht- bis 
Nassgrünlandflächen 

•  Durch naturnahe Kleinstrukturen, vor allem des Heide- oder Heide-Moor- Biotopkomplexes 
geprägte Agrarlandschaft mit naturverträglicher Landnutzung 

•  Waldlandschaften auf den leichten, durch hohe Stoffverlagerung gekennzeichneten sowie den 
grundwassernahen Böden 

 
Landschaftliche Leitbilder für die Hüttener Berge:  
•  Durch charakteristische Knicksysteme geprägte Agrarlandschaften mit eingestreuten kleineren 

Wäldern und Kleinstrukturen wie beispielsweise Tümpel / Kleingewässer 
•  Durchgehende Talzüge mit naturnahen Fließgewässern und begleitenden natürlichen Biotoptypen 

sowie extensiv genutzten Grünländereien und, insbesondere in den Talhangbereichen, mit 
naturnahen Wäldern 

•  Offene bis halboffene natürliche bis halbnatürliche Biotopkomplexe auf Magerstandorten (Heiden, 
Magerrasen, Staudenfluren, mesophile Grasfluren, lichte Gehölze) in enger räumlicher Verzahnung 

 
Gebiete mit besonderer Eignung zum Aufbau eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems (BVS) 
In diesen Gebieten sind Flächenankäufe für Naturschutzzwecke und sonstige Maßnahmen des 

Naturschutzes besonders zu fördern, um die Flächen langfristig zu sichern und als naturbetonte 
Lebensräume zu entwickeln. Sie eignen sich damit auch in besonderem Maße für die Einrichtung 
eines Ökokontos. 

Flächenankauf: 
Auf vielen Flächen ist die Wiederherstellung natürlicher oder halbnatürlicher Verhältnisse mit den 

dazugehörigen dynamischen Prozessen (z.B. Überschwemmungen) Ziel von Naturschutz-
maßnahmen. Dies gilt im Planungsraum V insbesondere für die Küstenräume und Niederungen. 

Erweiterung von Biotopen: 
Die Vergrößerung der derzeitigen Biotopfläche dient vor allem bei Hochmooren und Niedermooren 

auch der Wiederherstellung des ursprünglichen Wasserregimes. Bei kleinen Biotopresten sollen 
mit Biotoperweiterungen die Minimalarealansprüche der typischen Lebensgemeinschaften erfüllt 
werden. 

Wiederherstellung ehemals naturraumtypischer Biotope oder –komplexe: 
... Hinzu kommt die Wiederherstellung ehemaliger Niedermoorbereiche. ... 
Erhaltung historischer Kulturlandschaften: 
•  Ochsenweg (als Sandpiste erhaltener vorgeschichtlicher Heerweg, Handels- und Kulturschiene). 
 

 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben : 
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Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger Komplexlebensräume und des Landschaftsbildes der Niederungs- 
und Moorlandschaften westlich und nordwestlich der Hüttener Berge in den Vordergrund. 
Das Offenland der flachkuppig ausklingenden Hügellandschaft soll großflächig erhalten 
werden. Strukturreiche Komplexlebensräume sind zu fördern. Die Talräume und die 
Niederungen mit Nieder- und Hochmooren sollen möglichst großflächig vernässt werden. Für 
wandernde Tiere und Arten der Komplexlebensräume sollen die Funktionsbeziehungen 
zwischen Offenland und Mooren sowie Knicks und Einzelgehölzen und weiteren wichtigen 
Teilhabitaten verbessert werden. Dazu können u.a. Kleingewässer, Quellsümpfe, 
Sumpfflächen und Gehölzsäume angelegt bzw. entwickelt werden.  
Die Binnenentwässerung der verschiedenen Teilflächen des Stiftungsgebiets ist nach 
Möglichkeit einzuschränken. Verrohrte Bäche können renaturiert werden und der 
Wasserstand im Boden der vermoorten Niederungsflächen soll hoch eingestellt werden. 
Insbesondere sollen die ehemaligen Hochmoore mit Resten typischer Hochmoorvegetation 
vernässt werden. 
In der kuppigen Moränenlandschaft am Rand der Hüttener Berge und auf anderen 
tragfähigen Mineralboden sollen durch eine geeignete Pflegebeweidung arten- und 
blütenreiche Offenlandhabitate mit Saumgehölzen und Gewässern erhalten und entwickelt 
werden. Arten- und blütenreiches, mesophiles Grünland verschiedener Typen von 
Trockenstandorten bis hin zu Feuchtgrünland und Quellen ist zu fördern. 
 
 

 

4.2 Leitbild für den SLEP „Moore bei Lottorf“ 

Das Gebiet der Moore bei Lottorf Moore liegt zweigeteilt in der Nordabdachung der Hüttener 
Berge mit mehreren Kesselmooren zwischen lehmreichen Hügeln im östlichen Teil sowie 
westlich der Autobahn A7 auf Moorböden der Schleswiger Vorgeest. 

Die Flächen der Stiftung Naturschutz in der kuppigen Jungmoränenlandschaft östlich der 
Autobahn werden überwiegend durch eine extensive Weidenutzung offen gehalten. Es 
haben sich durch die Weidenutzung ohne Düngung arten-, struktur-, und blütenreiche 
Dauerweiden mit mesophiler Grünlandvegetation und teils mit Trockenrasenbeständen und 
blütenreichen Staudenfluren ausgebildet. Es wurden zahlreiche Flachgewässer angelegt und 
kleine Senken vernässt. Es haben sich dort artenreiche Vegetations- und individuenreiche 
Amphibienbestände etabliert. Insbesondere Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch und 
Neuntöter sind charakteristische Leitarten der extensiv genutzten Teilgebiete.  

Durch biotopgestaltende Maßnahmen des Artenschutzes wurden spezifische Pflanzen- und 
Tierarten der offenen Landschaft gefördert und teils neu angesiedelt (Laubfrosch, 
Knoblauchkröte). Insbesondere wurde die Ausbreitung und Wiederansiedlung aus lokalen 
Reliktbeständen heraus gefördert. 

Die kleinen Moorflächen bei Moorkate und die angrenzenden Niedermoorflächen wurden 
durch den Verschluss von Gräben und die Zerstörung von Drainagen weiter vernässt. In den 
Zwischen- und Kesselmooren haben sich Moorflächen mit typischer Moorvegetation 
regeneriert, die nicht mehr genutzt werden. Dort kommen u.a. Kranich und Kreuzotter vor. 
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Die ausgedehnten Moorflächen westlich der Autobahn sind großflächig vernässt worden und 
unterliegen überwiegend einer naturnahen Moorentwicklung. Eine Pflegebeweidung findet 
auf randlichen Teilflächen oder temporär durch Rinder oder Schafe statt. Durch die 
umfangreiche Vernässung hat sich die Moorvegetation regeneriert. Es breiten sich Wollgras, 
Torfmoose und andere typische Moorarten großflächig aus. Kranich, Bekassine, Kreuzotter, 
Wollgras, Sonnentau und Torfmoose sind Leitarten der Moorentwicklung. 

Die ausgebeuteten Kiesgruben wurden renaturiert und unterliegen überwiegend einer 
extensiven Pflegenutzung. Dort haben sich auf dem Sandboden artenreiche Bestände mit 
Trockenrasen und mesophilem Grünland sowie Lebensgemeinschaften der Gewässer 
ausgebildet. Knoblauch- und Kreuzkröte sind typische Amphibienarten, weithin kommen die 
Zauneidechse und zahlreiche Insektenarten trocken-warmer, sandiger Standorte vor. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 8) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen 
müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 10 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 11 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum und –biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 
 

Tabelle 10: räumliche Gliederung für das Zielkonzep t  

Teilgebiet  Bezeichnung des Teil gebiets  

LM-01 Moore westlich der A7 

LM-02 Hügelland bei Lottorf 

LM-03 Niederung südlich Geltorf 

Das SLEP-Gebiet „Moore bei Lottorf“ wird in drei Teilgebiete untergliedert, die 
Beschreibungen erfolgen einzeln für diese Räume und die darin liegenden Teilflächen. 
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5.1.1 Teilgebiet LM-01: Moore westlich der A7 

Teilgebiet: LM-01: Moore westlich der A7 
Westlich der A7 liegt zwischen der Boklunder Au und der Brekendorfer Au eine flache, 
Niederung der Vorgeest. Zwischen den Orten Jagel im Norden und Owschlag im Süden 
haben sich nacheiszeitlich mehrere Hochmoore gebildet, die in ausgedehnte 
Niederungslandschaften eingebettet sind. Die Moorlandschaften werden entwässert und 
Torfe wurden teils großflächig abgebaut. 

In drei getrennten Mooren der Region befinden sich etwa 8,3 Hektar im Eigentum der 
Stiftung Naturschutz. Die Flächen sind meist klein parzelliert und weit verteilt. Die Vegetation 
wird häufig von typischen Arten entwässerter Moore und teils von Regenrationsstadien sowie 
randlichem Moorgrünland geprägt. 

Ziel ist es, die Moore großflächig zu vernässen und zu renaturieren. Auf den Flächen der 
Stiftung Naturschutz können hochwertige Reliktstandorte der Hochmoore und der 
Moorrandbereiche erhalten und entwickelt werden.  

Die Kernbereiche der Hochmoore sollten möglichst vernässt und in einem offenen, 
gehölzarmen Zustand gehalten werden. Es können Gräben verschlossen oder in einem 
übergreifenden Projekt auch Wälle angelegt werden, um die Vernässung großflächig 
durchzuführen. Gehölze können eingeschlagen werden, insbesondere standortfremde und 
angepflanzte Bestände. Eine generelle Entkusselung ist möglich, um die Vernässung zu 
fördern und den offenen Landschaftscharakter der Moore zu erhalten. 

Eine Mahd oder Beweidung ist auf Flächen im Moorrand möglich, um dort artenreiches 
Feuchtgrünland auf Moorstandorten zu erhalten und zu fördern. Die Einbindung der 
Moorflächen in eine extensive Hüteschafhaltung wäre bei einem großflächigen Einsatz von 
Schafen (und Ziegen) zur Pflege der Moorflächen möglich. 

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz für einzelne Pflanzen- und 
Tierarten können in den Mooren durchgeführt werden. 

 
OA-01 Teilgebiet: LM-01: Moore westlich der A7 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
LM-01-01 Moor westlich Lottorf M MN 
LM-01-02 Moorrand westlich Lottorf M OF 
LM-01-03 Moor südlich Lottorf M OF 
LM-01-04 Westermoor bei Brekendrof M MN 
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5.1.1.1 LM-01-01, Moor westlich Lottorf 

LM-01-01, Moor westlich Lot torf  

Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Naturnahes Moor  

Westlich von Lottorf liegt ein stark abgetorfter Hochmoorrest. Es gibt Reste des Hochmoorkörpers 
mit steilen Torfkanten sowie flache vernässte Moorbereiche. Die trockenen, hoch gelegenen Torfe 
sind mit Birken und Pfeifengras bestanden. In den tiefer gelegenen Flächen kommen Torfmoose, 
Wollgräser und teils Bestände mit Glockenheide vor. 

Ziel ist es, den Reliktstandorte zu erhalten und als Refugium für das Moor mit typischer Tier- und 
Pflanzenbesiedlung wieder zu entwickeln. Zielarten sind Moorfrosch, Kreuzotter und Moorlibellen. 

Die Flächen sollten umfassend und großflächig vernässt werden, möglichst im Zusammenwirken mit 
den Nachbarflächen im Moor. Es können Gräben verschlossen und Randverwallungen angelegt 
werden. Die hohen Torfbänke sind vom Grundsatz her zu erhalten, auch wenn dort eine Vernässung 
schwierig ist. Es können dort dicht stehende Gehölze eingeschlagen werden, so dass ein lockerer 
Birkenbestand verbleibt. 

Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen kann optional in einem großflächigen Zusammenhang 
durchgeführt werden, um den offenen Landschaftscharakter zu erhalten. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Moorpflanzen oder Tiere wie Kreuzotter, Schlingnatter 
oder Moorlibellen können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.2 LM-01-02, Moorrand westlich Lottorf 

LM-01-02, Moorrand westlich Lottorf  

Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Am Rand es Moores westlich Lottorf gibt es zwei Parzellen, die vom Feldweg ausgehend als 
Moorgrünland genutzt werden. Die Nutzung reicht je nach Bodenfeuchtigkeit unterschiedlich nah an 
den Hochmoorkörper heran. Es sind dort neben mesophilem Moorgrünland kleinflächig auch 
nährstoffarme Sümpfe mit typischen Moorpflanzen ausgebildet. 

Ziel ist es, das offene Feuchtgrünland am Moorrand zu erhalten und blütenreiche Nasswiesen und 
Sümpfe nährstoffarmer Standorte zu fördern.  

Die Niederungsflächen am Moorrand sollten weiter und möglichst zusammenhängend durch Mahd 
oder Beweidung genutzt und offen gehalten werden. Der Boden kann durch den Verschluss von 
Gräben etwas vernässt werden. Das Aufkommen hochwüchsiger Brachen und von Gehölzen ist 
durch eine angepasste Nutzung zu vermeiden. 

Ist eine Nutzung des Moorgrünlands nicht mehr möglich, kann die Fläche optional zusammen mit der 
angrenzenden Moorfläche verwallt und bodennah vernässt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2014 19 

 

01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
12.01.01 Wiedervernässung 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.3 LM-01-03, Moor südlich Lottorf 

LM-01-03, Moor südlich Lottorf  
Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

In der Niederung südlich Lottorf liegt ein weitgehend abgetorftes Moor mit nur kleinen Resten des 
Hochmoortorfs. In der Niederung findet großflächig Grünlandnutzung mit überwiegend 
Rinderbeweidung statt. Die kleine Parzelle der Stiftung Naturschutz ist z.Z. ungenutzt. Es handelt 
sich um eine Feuchtgrünlandbrache auf nährstoffarmen Standorten und eine hohe Torfbank, die mit 
Pfeifengras und teils mit Adlerfarn bestanden ist. 

Die nördliche Exklave ist am östlichen Hang, einer kleinen angrenzenden Niederung sowie auf einer 
Kuppe von überwiegend standortgemäßen Gehölzen besiedelt. Zumeist handelt es sich um alte, teils 
breitkronige Laubgehölze mit Eichen und Buchen. Auf der Kuppen kommen vereinzelt Kiefern und in 
der Niederung Erlen vor. Kleinflächig kommen Pioniergehölze und Schlehensäume sowie um 
Offenland einzelne Dorngebüsche vor. 

Ziel ist es, das Feuchtgrünland auf nährstoffarmen Standorten auf Moorboden zu erhalten und 
blütenreiche Nasswiesen und Sümpfe nährstoffarmer Standorte zu fördern.  
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Die Niederungsflächen und möglichst auch die hohe Torfbank sollten beweidet und möglichst offen 
gehalten werden. Es könnte ein Anschluss an die angrenzenden Weideflächen erfolgen. Das 
Aufkommen hochwüchsiger Brachen und von Gehölze ist zu vermeiden, um die gesamte Niederung 
möglichst offen zu halten.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Moorpflanzen oder Tiere wie Kreuzotter, Schlingnatter 
oder Moorlibellen können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.1.4 LM-01-04, Westermoor bei Brekendorf 

LM-01-04, Westermoor bei Brekendrof  
Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Naturnahes Moor  

Westlich von Brekendorf und der A7 liegt das etwa 130 Hektar große Westermoor. Es wird zu allen 
Seiten stark entwässert, weist im Kern aber großflächig Regenerationsflächen und offene 
Moorbereiche auf. Das Moor ist von Gräben und von Wegen auf alten Moordämmen durchzogen. 
Weiterhin gibt es lokal vernässte Torfstiche mit naturnaher Moorvegetation und Schwingrasen. 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2014 21 

 

Sieben getrennte Parzellen mit einer Größe von zusammen drei Hektar befinden sich im Eigentum 
der Stiftung Naturschutz. Sie sind repräsentativ für das Moor und weisen artenreiche Torfstiche, 
große Pfeifengrasbestände und einzelne Gehölze auf. 

Ziel ist es, die Reliktstandorte im Westermoor zu erhalten und als Refugium für das gesamte Moor 
mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind Kranich, 
Bekassine, Braun-, Schwarz- und Blaukehlchen sowie Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und 
Tagfalter der Hochmoore. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Weißes 
Schnabelried, Sonnentau, Moorlilie, Glockenheide und Moosbeere als Leitarten zu nennen. 

Das Westermoor sollte umfassend und großflächig vernässt werden, möglichst im Zusammenwirken 
mit allen Nachbarflächen im Moor. Es könnten Gräben verschlossen und Randverwallungen angelegt 
werden. Die internen Moordämme und Reste mit hohen Torfbänken sind vom Grundsatz her zu 
erhalten. Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen kann optional in einem großflächigen 
Zusammenhang durchgeführt werden, um den noch weitgehend offenen Landschaftscharakter des 
Moores zu erhalten.  

Eine Vernässung und Nutzung, die sich rein auf die Stiftungsflächen beschränkt, ist nicht möglich. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Moorpflanzen oder Tiere wie Kranich, Moorfrosch, 
Kreuzotter und Schlingnatter sowie Moorlibellen und Tagfalter der Moore können durchgeführt 
werden. 

Code SH 01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2 Teilgebiet LM-02: Hügelland bei Lottorf 

Teilgebiet LM-02: Hügelland bei Lottorf 
Westlich von Lottorf liegt eine flachkuppige Moränenlandschaft, die zu den letzten westlichen 
Ausläufern der Hüttener Berge gehört. In die reliefreiche Hügellandschaft sind viele Senken 
eingebettet, in denen teils kleine Gewässer oder Moore liegen. Es gibt kleine Kesselmoore 
und flache Niedermoorflächen.  

Beiderseits der K52 liegen zwei Komplexe von zusammenhängenden Stiftungsflächen mit 
einer Gesamtgröße von etwa 60 Hektar. Der Hautteil dieser sehr struktur- und reliefreichen 
Flächen wird extensiv beweidet. Prägend sind mesophile, blütenreiche Grünlandflächen, 
Kleingewässer, Knicks, Feldgehölze, Kleinmoore und Verlandungsmoore. Auf Teilflächen 
sind artenreiche und landschaftstypische Vegetationsbestände mit vielen seltenen Arten und 
hochwertige Reliktbestände ausgebildet.  

Ziel ist es, die hochwertigen Komplexe der Halboffenen Weidelandschaften mit 
verschiedenen Lebensräumen und Habitaten zu erhalten und auf den verschiedenen 
Teilflächen eine optimale Entwicklung der jeweils typischen Vegetationsbestände inklusive 
der seltenen Tier- und Pflanzenarten zu ermöglichen.  
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Die Grünlandflächen sollten durch eine extensive Beweidung gepflegt und offen gehalten 
werden. Das Aufkommen von Gehölzen erhöht die Vielfalt an Strukturen und ist vom 
Grundsatz her erwünscht. Auf verschiedenen Teilflächen sollte ein unterschiedliches Maß an 
Offenheit erhalten werden. Randliche Knicks, Einzel- und Feldgehölze sollten erhalten und 
gepflegt werden. Von besonderer Bedeutung sind vielen teils angelegten Kleingewässer und 
die vermoorten Senken, die ohne Abzäunung im Weideland liegen sollten.  

Die Binnenentwässerung ist durch den Stau von Gräben und das Entfernen von Drainagen 
zurückzunehmen. Moor- und Quellflächen sind möglichst zu vernässen. Kleingewässer im 
Grünland sind möglichst offen zu erhalten und durch die extensive Nutzung zu pflegen. Es 
können weitere Kleingewässer angelegt oder bestehende Kleingewässer verbessert und 
Senken vertieft werden. Die Moorsenken sollten vernässt werden und vom Rand her 
beweidet werden können. 

Weitere gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz für einzelne 
Pflanzenarten der verschiedenen Vegetationstypen sowie Maßnahmen für Vögel, 
Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, Libellen und Tagfalter und zur Wiederherstellung 
naturnaher Standortbedingungen können durchgeführt werden.  

 
LM-02 Teilgebiet LM-02: Hügelland bei Lottorf 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
LM-02-01 Weidelandschaft südlich Altmühl H HG 
LM-02-02 Weidelandschaft östlich Lottorf H HG 
LM-02-03 Moorsenke in der Weidelandschaft M MN 
LM-02-04 Fläche südlich der Weidelandschaft H HG 
LM-02-05 Fläche westlich der Weidelandschaft H HG 
LM-02-06 Gehölz an der A7 H WL 
 

 
 
 

5.1.2.1 LM-02-01, Weidelandschaft südlich Altmühl 

LM-02-01, Weidelandschaft südlich Altmühl  
Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Grünlandgeprägtes 

Halboffenland 

Südlich von Altmühl liegt eine etwa 30 Hektar große, zusammenhängende Weidelandschaft der 
Stiftung Naturschutz mit überwiegend extensiver Rinderbeweidung, teils mit Mahdflächen. Die 
Senken des ehemals abflusslosen Gebiets sind über Rohrleitung an die Vorflut angeschlossen. Es 
handelt sich insgesamt um eine sehr struktur- und reliefreiche Hügellandschaft. Die Flächen werden 
von einem Feldweg, randlichen Reddern, Knicks und Feldgehölzen gegliedert. Etliche der 
ehemaligen Parzellen wurden inzwischen miteinander verbunden. Auch auf den Grünlandflächen 
siedeln erste Bestände mit Dorngehölzen. Prägend sind jedoch mesophile, blütenreiche 
Grünlandvegetation, Pionier- und Staudenfluren. Es wurden zahlreiche Gewässer neu angelegt oder 
vertieft, die sich vielfach in einem Pionierstadium befinden. Weiterhin wurde eine Senke angestaut 
und mehrere Offenbodenstellen neu geschaffen. Kleinflächig kommen Quellstandorte und vermoorte 
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Senken vor. Eine Senke ist mit Vegetation der Hoch- und Schwingrasenmoore bestanden. 

Ziel ist es, das von Grünland geprägte Halboffenland zu erhalten und arten-, blüten- und 
strukturreiche mesophile Grünlandbestände mit Komplexen von Dorngehölzen, Feldgehölzen und 
Knicks sowie eingestreuten Flachgewässern, Quellstandorten und Moorsenken zu entwickeln. 
Insbesondere die blütenreichen mesophilen Grünlandflächen unterschiedlicher Standorte und die 
Kleingewässer sollen verbessert und dabei die hochwertigen Moorstandorte, Knicks und Feldgehölze 
erhalten werden. Zielarten sind Offenland- und Gehölzvögel sowie allgemein Amphibien und 
Reptilien sowie spezifische Insektenarten des Grünlands, der Gewässer und der Gehölzsäume. 

Die Fläche soll als Grünland ohne Düngung extensiv genutzt werden, um eine weitere Aushagerung 
des Bodens zu ermöglichen. Die Mahdflächen im nördlichen können in Weideflächen umgewandelt 
werden. Vorkommende Kleinhabitate wie Steilhänge, Pionierfluren, Gewässer, Moore, Quellen, 
Knicks, Gebüsche und Feldgehölze sollten ohne Abzäunung innerhalb der extensiven 
Weidelandschaft liegen. Das Aufkommen von Gehölzen und hochwüchsigen Staudenfluren auf ist 
Teilflächen tolerabel und fördert die natürliche Habitatvielfalt. Nur bei zu starkem Zuwachsen des 
Grünlands sollten diese Gehölze eingeschlagen und zurückgedrängt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Fledermäuse, Vögel, Amphibien, 
Reptilien und Insekten durchgeführt werden. Weitere Flachgewässern können angelegt und 
Quellstandorte regeneriert werden. Die Entwässerungen über die Rohrleitungen sollten möglichst 
aufgehoben werden, um wieder natürliche Wasserstandsverhältnisse zu erreichen. Leit- und 
Zielarten für Artenschutzmaßnahmen sind Fledermäuse, Neuntöter, Laubfrosch, Knoblauchkröte, 
Moorfrosch, Ringelnatter und Zauneidechse sowie Pflanzenarten der Heiden und Borstgrasrasen, 
der Kleingewässer und der Moore. 

Maßnahmen zur Bekämpfung des Jakobs-Kreuzkrauts können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.04.05 Entrohrung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.04.05 Offenlegung von verfüllten Quellen und Kleingewässern 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.2 LM-02-02, Weidelandschaft östlich Lottorf 

LM-02-02, Weidelandschaft östlich Lottorf  
Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Grünlandgeprägtes 

Halboffenland 

Westlich von Lottorf liegt zwischen der A7 und der K52 ein großer Komplex von Stiftungsflächen. 22 
Hektar zählen zu einer zusammenhängenden Weidelandschaft auf flach kuppigem Gelände mit 
lehmig sandigem Boden. Es handelt sich um eine sehr struktur- und blütenreiche Weidelandschaft, 
die von Hochspannungsleitungen überspannt wird. Die Fläche ist randlich von Wegen und Straßen 
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umgeben, im Zentrum liegt eine Moorsenke (LM-02-03). Au den Grünlandflächen siedeln viele 
Bestände mit Dorngehölzen und einige Weidengebüsche. Prägend sind mesophile, blütenreiche 
Grünlandvegetation, Pionier- und Staudenfluren. Es wurden zahlreiche Gewässer neu angelegt oder 
vertieft, die sich vielfach in einem Pionierstadium befinden, mit großen randlichen Offenbodenstellen. 
Weiterhin gibt es mehrere Senken mit Flutrasen und feuchten Staudenfluren. Der Blühaspekt wird im 
Hochsommer von Jakobs-Kreuzkraut geprägt. 

Ziel ist es, das von Grünland geprägte Halboffenland zu erhalten und arten-, blüten- und 
strukturreiche mesophile Grünlandbestände mit Komplexen von Dorngehölzen, Weidengebüschen 
und Einzelgehölzen sowie eingestreuten Flachgewässern und feuchten Senken zu entwickeln. 
Insbesondere die blütenreichen mesophilen Grünlandflächen unterschiedlicher Standorte und die 
Kleingewässer sollen verbessert und dabei die Senken und die Uferbereiche der hochwertigen 
Moorstandorte erhalten werden. Zielarten sind Offenland- und Gehölzvögel sowie allgemein 
Amphibien und Reptilien sowie spezifische Insektenarten des Grünlands, der Gewässer und der 
Gehölzsäume. 

Die Fläche soll als Grünland ohne Düngung extensiv genutzt werden, um eine weitere Aushagerung 
des Bodens zu ermöglichen. Vorkommende Kleinhabitate wie Pionierfluren, Gewässer, feuchte 
Senken, Gebüsche und Einzelgehölze sollten ohne Abzäunung innerhalb der extensiven 
Weidelandschaft liegen. Das Aufkommen von Gehölzen und hochwüchsigen Staudenfluren auf ist 
Teilflächen tolerabel und fördert die natürliche Habitatvielfalt. Nur bei zu starkem Zuwachsen des 
Grünlands sollten diese Gehölze eingeschlagen und zurückgedrängt werden. 

Die im Norden liegende Rohrleitung kann ggf. aufgehoben werden und frei in der nördlichen Senke in 
der Weidelandschaft auslaufen. Weitere Senken sind möglichst durch kleine Staue zu vernässen. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Fledermäuse, Vögel, Amphibien, 
Reptilien und Insekten durchgeführt werden. Leit- und Zielarten für Artenschutzmaßnahmen sind 
Fledermäuse, Neuntöter, Laubfrosch, Knoblauchkröte, Moorfrosch, Ringelnatter und Zauneidechse 
sowie Pflanzenarten der Heiden und Borstgrasrasen, der Kleingewässer, der nährstoffarmen Sümpfe 
und der Moore. 

Maßnahmen zur Bekämpfung des Jakobs-Kreuzkrauts können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
04.04.05 Entrohrung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.3 LM-02-03, Moorsenke in der Weidelandschaft 

LM-02-03, Moorsenke in der Weidelandschaft  
Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Naturnahes Moor  

Innerhalb der westlich von Lottorf gelegenen Weidelandschaft zwischen der A7 und der K52 liegt 
eine 3,8 Hektar große Moorsenke. Im Randbereich zum unabgezäunten Weideland gibt es breite 
Übergangszonen mit Ufervegetation und nassen Versumpfungsflächen. Die Moorsenke entwässert 
nach Süden, die Ablaufschwelle wurde erhöht und die Senke damit umfassend vernässt. Es gibt 
große Moorweiher und Schwingrasengesellschaften mit hochmoortypischen Arten sowie 
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nährstoffarme Versumpfungsflächen und einzelne Moorgehölze. Insgesamt weist das Moor 
hochwertige Reliktstandorte der Übergangs- und Schwingrasenmoore auf.  

Ziel ist es, die Moorsenke mit den hochwertigen Reliktstandorten zu erhalten und als großflächigen, 
heterogenen Moorkomplex zu vernässen und weiter zu entwickeln.  

Die Vernässung der Senke erfolgt über die Ablaufschwelle im Süden. Diese kann ggf. erhöht und 
gegen den Vertritt durch die Weidetiere befestigt werden. Eine Pflegenutzung des Moores, der Ufer- 
und Randbereiche kann durch die Weidetiere der angrenzenden Flächen erfolgen. Ab Abzäunungen 
ist möglichst zu verzichten. Aufkommende und sehr dicht stehende Gehölze können eingeschlagen 
werden, um den noch weitgehend offenen Landschaftscharakter der Moorsenke zu erhalten.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Moorpflanzen oder Tiere wie Kranich, Moorfrosch, 
Knoblauchkröte, Kreuzotter und Schlingnatter sowie Moorlibellen und Tagfalter der Moore können 
optional durchgeführt werden. 

Code SH 01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.4 LM-02-04, Fläche südlich Weidelandschaft 

LM-02-04, Fläche südlich Weidelandschaft  
Zielebene 1 :  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Grünlandgeprägtes Halboffenland  

Südlich der Weidelandschaft bei Lottorf liegt durch einen Feldweg abgetrennt eine kleine 
Grünlandparzelle auf teils vermoortem und feuchtem Boden. Es handelt sich um blütenreiches von 
Pferden beweidetes Grünland und randliche Bruchgehölze. Die Entwässerung der Fläche erfolgt 
über einen Graben am Südrand der Fläche.  

Ziel ist es, die Grünlandparzelle zu erhalten, etwas zu vernässen und mesophile Grünlandbestände 
mit Komplexen von Gehölzen, Weidengebüschen, Flachgewässern und feuchten Senken zu 
entwickeln.  

Die Fläche soll als Grünland ohne Düngung extensiv genutzt werden, um eine weitere Aushagerung 
des Bodens zu ermöglichen. Vorkommende Kleinhabitate wie Gewässer, feuchte Senken, 
Moorflächen und Gebüsche sollten ohne Abzäunung innerhalb der genutzten Grünlandfläche liegen. 
Das Aufkommen von Gehölzen und hochwüchsigen Staudenfluren auf ist Teilflächen tolerabel und 
fördert die natürliche Habitatvielfalt. Nur bei zu starkem Zuwachsen des Grünlands sollten diese 
Gehölze eingeschlagen und zurückgedrängt werden. Der Boden kann durch einen Verschluss von 
Gräben oder Drainagen etwas vernässt und zumindest ein Kleingewässer neu angelegt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen und Amphibien durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.5 LM-02-05, Fläche westlich der Weidelandschaft 

LM-02-05, Fläche westlich der Weidelandschaft  
Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Grünlandgeprägtes Halboffenland  

Westlich der Weidelandschaft bei Lottorf liegt durch einen Feldweg abgetrennt eine kleine 
Grünlandparzelle mit einem zentralen Graben und randlichen Gehölzen an der A7. Es handelt sich 
um blütenreiches, mesophiles beweidetes Grünland unterschiedlich feuchter Standorte. Die 
Entwässerung der Fläche erfolgt über den zentralen Graben in Richtung Autobahn.  

Ziel ist es, die Grünlandparzelle zu erhalten, etwas zu vernässen und mesophile Grünlandbestände 
mit Komplexen von beweideten Gehölzen, Weidengebüschen und feuchten Senken zu entwickeln.  

Die Fläche soll als Grünland ohne Düngung extensiv genutzt werden, um eine weitere Aushagerung 
des Bodens zu ermöglichen. Vorkommende Kleinhabitate wie Gewässer, feuchte Senken, Gräben 
und Gehölzflächen sollten ohne Abzäunung innerhalb der genutzten Grünlandfläche liegen. Das 
Aufkommen von Gehölzen und hochwüchsigen Staudenfluren auf ist Teilflächen tolerabel und fördert 
die natürliche Habitatvielfalt. Nur bei zu starkem Zuwachsen des Grünlands sollten diese Gehölze 
eingeschlagen und zurückgedrängt werden. Der Boden kann durch einen mehrfachen Verschluss 
des Grabens etwas stärker vernässt werden. Kleingewässer können neu werden, möglichst im 
Bereich des Grabens.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
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02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.6 LM-02-06, Gehölz an der A7 

LM-02-06, Gehölz an der A7  

Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Standortgerechter Laub wald  

Westlich der Weidelandschaft bei Lottorf liegt durch einen Feldweg abgetrennt südlich der 
Grünlandfläche eine kleine Waldparzelle. Es handelt sich um ein angepflanztes, strukturarmes 
Laubgehölz mittleren Alters und eine Randliche Ruderalfläche an der Autobahn. Der nördliche Teil 
des Gehölzes ist in einem schmalen Streifen an die Weideflächen angeschlossen. Der Wald ist durch 
die nahe Autobahn stark verlärmt. 

Ziel ist es, die Gehölzstandorte zu erhalten und standortgerechte, strukturreiche Laubwälder mit Alt- 
und Totholz zu entwickeln. 

Die Gehölze können aufgelichtet werden. Es sollten möglichst die standortfremden Bäume sowie zu 
dicht stehende Bäume eingeschlagen werden. Strukturreiche, breitkronige und vielästige Bäume 
sowie alle Bäume mit möglichen Höhlen sind zu belassen. Die extensive Weidenutzung im Nordteil 
wirkt sich positiv auf die Strukturvielfalt im Gehölz aus. Diese Waldweide sollte beibehalten und kann 
in der Umbauphase auf größere Waldbereiche ausgedehnt werden. Langfristig ist der 
Gehölzstandorte ohne Nutzung zu belassen. 

Hauptzielgruppe sind Fledermäuse und Wald- und Gehölzvögel sowie auch Tag- und Nachtgreife mit 
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größeren Aktionsradien. Für diese Arten können gezielte Maßnahmen des Biotop- und 
Artenschutzes durchgeführt werden. 

Code SH 02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.06.04 Waldweide 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 
 

5.1.3 Teilgebiet LM-03: Niederung südlich Geltorf 

Teilgebiet LM-03: Niederung südlich Geltorf 

Südlich von Geltorf liegt am nordwestlichen Rand der Hüttener Berge eine Niederung mit 
großflächigen Vermoorungen. Zwischen Nordholz und Karlshof haben sich mehrere 
Hochmoore in eiszeitlichen Senken und ehemaligen Flachseen ausgebildet. Die 
Niederungsflächen und die Hochmoore werden stark entwässert und die Moore wurden teils 
großflächig abgetorft. Die Entwässerung der ehemals abgeschlossenen Niederung verläuft 
über Rohrleitungen. Der Hautteil der Moore ist über Geltorf und das Bachtal bei Altmühl an 
die Schlei angeschlossen. Der Südwestbereich wird dagegen über Rohre in die Vorflut der 
Brekendorfer Au entwässert und fließt damit zur Nordsee. 
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In mehreren getrennten Bereichen der Niederung befinden sich etwa 21 Hektar im Eigentum 
der Stiftung Naturschutz. Es handelt sich um Parzellen in den Mooren und der 
Moorrandbereiche sowie um großflächigere Grünlandflächen am Rand der vermoorten 
Niederungen. Die Vegetation wird in den Kernbereichen von typischen Arten entwässerter 
Moore und teils von Regenrationsstadien sowie randlichem Moorgrünland geprägt. Die 
großflächigen Grünlandflächen werden meist noch von arten- und blütenarmer Vegetation 
dominiert. Durch großflächige Mahd sind diese Flächen recht strukturarm, werden aber 
häufig von Knicks und Gehölzen umsäumt. 

Ziel ist es, die Restmoore in der Niederung zu vernässen und zu renaturieren. Auf den 
Flächen der Stiftung Naturschutz können hochwertige Reliktstandorte der Hochmoore und 
der Moorrandbereiche erhalten und entwickelt werden. Die Grünlandflächen am Rand der 
Moore sollen großflächig offen gehalten und zu mesophilem Feuchtgrünland und 
blütenreichem Magergrünland auf trockenen Randflächen entwickelt werden. 

Die Kernbereiche der Hochmoore sollten möglichst vernässt und die Relikte mit typischer 
Moorvegetation von Verlandungsstadien bis zu Moorwäldern erhalten werden. Einige 
Pufferfläche am Rand können aufgewaldet werden. Eine Mahd oder Beweidung ist auf 
möglichst großflächig zusammenhängenden Flächen in der Niederung möglich, um dort 
artenreiches Feuchtgrünland zu fördern. Dort können auf mineralischem Boden 
Kleingewässer für Amphibien und Libellen angelegt und hochwertige Knicks und 
Feldgehölze erhalten werden. 

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz für einzelne Pflanzen- und 
Tierarten können in der gesamten Niederung durchgeführt werden. 

 
LM-03 Teilgebiet: OA-03: Niederung südlich Geltorf 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
LM-03-01 Niederung bei Nordholz H OE 
LM-03-02 Moor bei Jettmark M MN 
LM-03-03 Moor bei Moorkate M MN 
LM-03-04 Westlicher Moorrand, Moorkate M MW 
LM-03-05 Nördlicher Moorrand, Moorkate H WL 
LM-03-06 Neukoppel, Nord H HG 
LM-03-07 Neukoppel, Süd H WL 
 

 
 

5.1.3.1 LM-03-01, Niederung bei Nordholz 

LM-03-01, Niederung bei Nordholz  
Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebe ne 2:  Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

In der Niederung nördlich von Nordholz liegt ein zweiteiliger Komplex von Stiftungsflächen mit einer 
Größe von 13,4 Hektar. Ein Teil liegt auf stark entwässertem Niedermoorboden. Der Hauptteil der 
Flächen befindet sich auf Mineralstandorten mit lehmigen Sand im Unterboden. Das Relief ist 
flachwellig, die Flächen weisen flache Kuppen und viele entwässerte Senken auf. Es handelt sich um 
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ackerfähige Standorte, die aktuell von artenarmen Intensivgrünland bestanden sind. Am Rand der 
gemähten strukturarmen Grünlandflächen gibt es alte Knicks mit vielen breitkronigen Überhältern.  

Ziel ist es, den großflächigen Offenlandcharakter der Niederung zu erhalten. Es kann arten- und 
blütenreiches Grünland auf überwiegend feuchten und teils vernässten Standorten entwickelt 
werden. In vernässten Senken können zahlreiche Flachgewässer angelegt werden. 

Das Grünland soll großflächig durch Beweidung und/oder Mahd genutzt werden. Um den 
Offenlandcharakter zu erhalten, ist zu gewährleisten, dass sich Gehölze weitgehend auf die Knicks 
und randliche Säume beschränken. Viele Senken sind an die Hauptrohleitung und an Gräben 
angeschlossen. Die flächeninternen Drainagen und Gräben sollten unterbrochen und die lokalen 
Senken sowie die Niedermoorbereiche damit vernässt werden. Die Senken auf mineralischem Boden 
können zudem vertieft und zu Flachgewässern entwickelt werden. Sandiges Aushubmaterial sollte 
als flache Kuppen im Gelände verbleiben. Um die Entwicklung des Grünlands zu beschleunigen 
kann Mahdgut artenreicher Spenderflächen aufgebracht werden. 

Die Knicks sollen außerhalb der Weideflächen bleiben, erhalten und gepflegt werden. 

Für eine Vernässung und naturschutzfachliche Entwicklung fehlt eine schmale Trennfläche zwischen 
den beiden Teilflächen. Eine Arrondierung ist geboten, um die Maßnahmen umfassender und 
sinnvoller durchführen zu können.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Fledermäuse, Vögel, Amphibien, 
Reptilien und Insekten durchgeführt werden. Leit- und Zielarten für Artenschutzmaßnahmen sind 
Fledermäuse, Laubfrosch, Knoblauchkröte, Moorfrosch, Ringelnatter und Zauneidechse sowie 
Pflanzenarten des Feuchtgrünlands, der Groß- und Kleinseggenriede sowie der Kleingewässer. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.04.05 Entrohrung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.04.05 Offenlegung von verfüllten Quellen und Kleingewässern 
20 Flächenerwerb / langfristige Pacht 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.2 LM-03-02, Moor bei Jettmark 

LM-03-02, Moor bei Jettmark  
Zielebene  1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Naturnahes Moor  

Im Moor bei Jettmark liegen teils stark abgetorfte Hochmoorreste. Das Restmoor wird durch einen 
Zentralgraben stark entwässert und ist für die ehemalige Nutzung klein parzelliert worden. Eine 0,3 
Hektar große Moorparzelle befindet sich im Eigentum der Stiftung Naturschutz. Die trockenen, hoch 
gelegenen Torfe sind überwiegend mit Pfeifengras, Adlerfarn und teils mit Birken bestanden. In 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2014 36 

 

einigen tiefer gelegenen Flächen kommen Torfmoose und Wollgräser vor. 

Ziel ist es, den Reliktstandort zu erhalten und als Refugium für das Moor mit typischer Tier- und 
Pflanzenbesiedlung wieder zu entwickeln. Zielarten sind Moorfrosch, Kreuzotter und Moorlibellen. 

Auf der kleinen Moorparzelle der Stiftung können gegenwärtig keine umfassenden Maßnahmen 
sinnvoll durchgeführt werden. Eine Flächenarrondierung oder ein umfassendes Konzept für das Moor 
bei Jettmark sollte daher angestrebt werden. 

Das Moor bei Jettmark sollten umfassend und großflächig vernässt werden. Es könnten Gräben 
verschlossen und Randverwallungen angelegt werden. Torfbänke sind vom Grundsatz her zu 
erhalten, auch wenn dort eine Vernässung schwierig ist. Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen 
könnte optional durchgeführt werden, um den offenen Landschaftscharakter des Moores zu erhalten. 

Code SH 01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.3 LM-03-03, Moor bei Moorkate 

LM-03-03, Moor bei Moorkate  
Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Naturnahes Moor  

Westlich vom Wolfskruger Moor, das als NSG ausgewiesen werden soll, liegt bei Moorkate ein 
abgetorfter Hochmoorrest, in einer Senke der flach hügeligen Landschaft. Das Restmoor wurde 
vernässt und weist im Kernbereich sehr hochwertige Regenerationsstadien mit ausgedehnten 
Torfmoosflächen, Wollgräsern, Schlangenwurz- und Glockenheidebeständen auf. Randlich gibt es 
vernässte Birkengehölze. 

In dem vernässten Restmoor gehören zwei Parzellen mit einer Größe von 1,7 Hektar zu Eigentum 
der Stiftung Naturschutz. Sie verlaufen quer durch das Moor und enthalten somit alle typischen 
Bereiche in jeweils schmalen Abschnitten.  

Ziel ist es, die hochwertigen und vielfältigen Reliktstandorte im Moorkern zu erhalten und als 
Refugium für das Moor mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung zu entwickeln. Leit- und Zielarten 
sind Moorfrosch, Kreuzotter und Moorlibellen sowie bei den Pflanzen insbesondere Wollgräser und 
Schlangenwurz. 

Auf den schmalen Moorparzellen der Stiftung können gegenwärtig keine gesonderten Maßnahmen 
sinnvoll durchgeführt werden. Alle Vernässungsmaßnahmen betreffen dort immer den gesamten 
Moorkörper. Eine Flächenarrondierung oder ein umfassendes Konzept für das Moor bei Moorkate 
sollte daher angestrebt werden. 

Das Moor bei Moorkate sollte weiter vernässt werden. Es könnten randliche Gräben verschlossen 
werden. Typische Moorgehölze sind zu erhalten, können aber aufgelichtet werden, um die 
Vernässung zu unterstützen.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Fledermäuse und Reptilien 
durchgeführt werden.  

Code SH 01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
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12.01.01 Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.4 LM-03-04, Westlicher Moorrand, Moorkate 

LM-03-04, Westlicher Moorrand, Moorkate  

Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Moorwal d 

Die Randflächen des Moores bei Moorkate sind teils von dichten Birken und anderen Gehölzen 
bestanden. Insbesondere der Westrand, wo sich Teilflächen im Eigentum der Stiftung Naturschutz 
befinden, weisen breite Gehölzflächen auf. Am Westrand des Moores gibt es weiterhin einige 
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Feuchtbrachen und Versumpfungsflächen nährstoffarmer Standorte. Die dichten Gehölzbestände am 
Außenrand sind recht artenarm ausgebildet. Lichte und vernässte Moorgehölze, die zum Moorkern 
hin liegen sind dagegen deutlich artenreicher mit typischen Moorpflanzen besiedelt.  

Ziel ist es, die typischen Gehölze am Moorrand als Puffer für den Moorkern zu erhalten und 
hochwertige, lichte Moorgehölze auf vernässten Moorrandflächen mit artenreicher Besiedlung zu 
entwickeln. 

Auf den schmalen Moorparzellen der Stiftung können gegenwärtig keine gesonderten Maßnahmen 
zur Vernässung durchgeführt werden. Alle Vernässungsmaßnahmen betreffen dort immer den 
gesamten Moorkörper. Eine Flächenarrondierung oder ein umfassendes Konzept für das Moor bei 
Moorkate sollte daher angestrebt werden. Die dicht stehenden Gehölze können jedoch etwas 
aufgelichtet werden. Insbesondere sollten Pappeln und andere Fremdgehölze eingeschlagen 
werden. Das durch Vernässung absterbender Bäume anfallende Totholz sollte im Bestand belassen 
werden, eingeschlagenes Holz sollte aus dem Moor entfernt werden. 

Das Moor bei Moorkate sollte insgesamt inklusive der mit Gehölzen bestockten Randbereiche weiter 
vernässt werden. Es könnten randliche Gräben verschlossen werden.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Vögel, Fledermäuse und Reptilien durchgeführt 
werden.  

Code SH 01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.5 LM-03-05, Nördlicher Moorrand, Moorkate 

LM-03-05, Nördlicher Mo orrand, Moorkate  
Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Standortgerechter Laubwald  

Am Nordrand des Moores bei Moorkate gibt es eine alte artenarme Grünlandbrache mit großen 
Brennesselbeständen und randliche Knicks mit einer Jagdkanzel. Die Fläche liegt auf einer kleinen 
Kuppe außerhalb des Moores.  

Ziel ist es, die Brachefläche am Rand des Moores als standortgerechten Laubwald zu entwickeln und 
neu aufzuwalden, um den Gehölzpuffer um den Moorkern herum gegen die Ackerlandschaft zu 
schließen. 

Die Fläche kann gezielt mit den geeigneten Baumarten bepflanzt und langfristig ohne Nutzung sich 
selbst überlassen bleiben. Die Gehölze sind möglichst locker zu pflanzen, um kleine, windstille 
Lichtungen zwischen dem Bäumen mit langen Saumbiotopen zu entwickeln. Vor einer Bewaldung 
könnte die nährstoffreiche Brache ggf. einer Aushagerungsmahd unterzogen werden. 

Code SH 01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.6 LM-03-06, Neukoppel, Nord 

LM-03-06, Neukoppel, Nord  
Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Grünlandgeprägtes 

Halboffenland 

Zwischen Neukoppel und dem Moor bei Moorkate liegt nördlich der Straße eine gemähte 
Grünlandfläche der Stiftung Naturschutz mit einer Größe von etwa drei Hektar. Die struktur- und 
artenarme Grünlandfläche liegt auf dem flach kuppigen, teils sandigen Mineralboden am Rand des 
Moores. Auf der Fläche gibt es einige Senken, die vermutlich über Drainagen zum Moorrandgraben 
entwässern. Die benachbarten Ackerflächen oberhalb der Stiftungsflächen unterliegen einer 
intensiven Ackernutzung. 

Ziel ist es, das Grünland zu erhalten und arten-, blüten- und strukturreiche mesophile 
Grünlandbestände mit Magerrasen, einzelnen Gehölzen und Flachgewässern zu entwickeln. 
Zielarten sind Offenlandvögel wie Neuntöter, Feldlerche und Wiesenpieper sowie allgemein 
Amphibien und Reptilien sowie spezifische Insektenarten. 

Die Fläche soll weiter als Grünland ohne Düngung extensiv genutzt werden, um eine weitere 
Aushagerung des Bodens zu ermöglichen. Durch eine extensive Weidenutzung würden 
strukturreiche Kleinhabitate gefördert und Gehölze auf der Fläche aufkommen. Das Aufkommen von 
Gehölzen und hochwüchsigen Staudenfluren auf kleinen Teilflächen ist tolerabel und fördert die 
natürliche Habitatvielfalt.  
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Es können gezielte Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Amphibien, Pflanzen und Insekten 
durchgeführt werden, z.B. durch die Anlage von Flachgewässern in besonnter Lage und die 
Unterbrechung von Gräben und Drainagen. Die aufkommenden Dorngehölze sind zu erhalten, nur 
bei zu starkem Zuwachsen des Grünlands sollten diese eingeschlagen und zurückgedrängt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.7 LM-03-07, Neukoppel, Süd 

LM-03-07, Neukoppel, Süd 
Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Standortgerechter Laubwald  

Zwischen Neukoppel und dem Moor bei Moorkate liegt südlich der Straße eine gemähte 
Grünlandfläche der Stiftung Naturschutz mit einer Größe von etwa 0,5 Hektar und randlichen 
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Gehölzen. Die struktur- und artenarme Grünlandfläche liegt auf dem flach kuppigen, teils sandigen 
Mineralboden am Rand des Moores. Die keine Fläche ist fast eben und wird von hohen 
Randgehölzen dominiert und teils beschattet.  

Ziel ist es, die kleine Grünlandparzelle zwischen den Gehölzen als standortgerechten Laubwald zu 
entwickeln und neu aufzuwalden, um dort in der Ackerlandschaft die Gehölzflächen insgesamt zu 
vergrößern und zu arrondieren.  

Die Fläche kann gezielt mit den geeigneten Baumarten bepflanzt und langfristig ohne Nutzung sich 
selbst überlassen bleiben. Die Gehölze sind möglichst locker zu pflanzen, um kleine, windstille 
Lichtungen zwischen dem Bäumen mit langen Saumbiotopen zu entwickeln. Vor einer Bewaldung 
könnte die Grünlandfläche ggf. bei Bedarf weiter einer Aushagerungsmahd unterzogen werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
15.01 Ungestörte Entwicklung 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Arte ngilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets der „Moore bei Lottorf“ werden nach 
Landschafts- und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- 
und Lebensraumtypen zugeordnet.  
 

5.2.1 Moorlandschaft (M) 

Das Stiftungsgebiet „Moore bei Lottorf“ wird – trotz der Namensgebung – nur auf etwa 15,3 
ha (~17,1%) dem Projektziel der Moorlandschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um viele 
kleine, häufig isolierte Parzellen von Stiftungsflächen in den verschiedenen Mooren des 
Stiftungsgebiets. Lediglich eine 3,8 Hektar große Niederung mit gut ausgebildeten Zwischen- 
und Verlandungsmoorvegetation liegt vollständig im Stiftungsland.  
 

5.2.1.1 Naturnahes Moor (MN): 

Die Entwicklung naturnaher Moore ist auf 11,6 Hektar (~13,0%) vorgesehen. Dies kann 
durch großflächige Vernässung erfolgen, jedoch in der Regel nur im Zusammenwirken mit 
den Nachbarflächen in den jeweiligen Mooren. Die Offenhaltung und Pflege z.B. durch 
Schaf- und Ziegenbeweidung oder Entkusseln ist ebenfalls nur großflächiger durchführbar. 
Auf vielen Moorflächen des Stiftungslandes sind daher gegenwärtig keine Maßnahmen 
sinnvoll umsetzbar oder sie wurden bereits umgesetzt, wie in der Senke innerhalb der 
Weidelandschaft östlich von Lottorf. Neben einer möglichen Flächenarrondierung kann in 
den einzelnen Mooren konzeptionell vorgearbeitet werden.  

Ziel ist es insgesamt, die Moore als Lebensraum typischer Tier- und Pflanzenarten zu 
erhalten und möglichst großflächig zu fördern. Neben Torfmoosen, Wollgräsern, Besen- und 
Glockenheiden sind typische Pflanzenarten der Moore zu fördern. Faunistische Leitarten der 
Moore sind Kranich, Kreuzotter, Moorfrosch, Moorlibellen und Tagfalter der Moore.  
 

5.2.1.2 Moorwald (MW): 

Die Entwicklung von Moorwald ist auf 1,2 Hektar (~1,3%) vorgesehen. Die locker 
bestandenen Moorwälder sollten am Rand der Moore wachsen und die Kernbereiche der 
Moore gegen die intensiv genutzte Agrarlandschaft abschirmen. Bei einer Renaturierung 
großer zusammenhängender Moorflächen kann das Ziel auf viele Randbereiche der Moore 
ausgedehnt werden.  
Ziele sind moortypische Tier- und Pflanzenarten, insbesondere aber Vögel.  
 

5.2.1.3 Feuchtgrünland (OF): 

Der Erhalt und die Entwicklung von Feuchtgrünland ist auf etwa 2,5 ha vorgesehen (~2,8%). 
Es handelt sich um kleine Randflächen an Mooren in großflächig offenen Niederungen bei 
Lottorf. Die Flächen werden noch extensiv genutzt oder sind bereits aus der Nutzung 
genommen worden.  

Ziel ist es, auf den Moorstandorten arten- und blütenreiche Bestände des offenen Feucht- 
und Nassgrünlands zu erhalten und zu entwickeln. Dabei sollen auch die randlichen 
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Moorbereiche eingeschlossen werden. Auf den Standorten sollen Seggen und Binsen sowie 
typische Pflanzen nährstoffarmer Sümpfe geeignete Siedlungsmöglichkeiten finden. Die 
Flächen können von den lokal typischen Vogelarten des feuchten Offenlands wie z.B. 
Braunkehlchen und Bekassine sowie ggf. dem Wachtelkönig besiedelt werden. Arten wie 
Moorfrosch und Ringelnatter sind potenzielle Besiedler. Alle Feuchtgrünlandflächen können 
von den lokal typischen Insekten wie spezifischen Feuchtheuschrecken und Tagfaltern 
besiedelt werden.  
 
 

5.2.2 Halboffene Landschaft (H) 

Das Stiftungsgebiet „Moore bei Lottorf“ wird auf etwa 74,4 ha (~82,9%) dem Projektziel der 
Halboffenen Landschaft zugeordnet. Es handelt sich dort um das prägende Projektziel. Der 
Hauptteil der halboffenen extensiv genutzten Weidelandschaften existiert bereits, kann aber 
weiter verbessert werden. Nur eine kleine Teilfläche ist noch recht strukturarm. Die 
Weidelandschaften bilden mit den Knicks, Gehölzen und Gewässern sowie insbesondere 
den integrierten Klein- und Kesselmooren hochwertige Lebensraumkomplexe.  
Auf zwei Teilflächen mit zusammen 1,4 Hektar ist eine Neuwaldbildung vorgesehen. 
 

5.2.2.1 Standortgerechter Laubwald (WL): 

Auf drei Parzellen mit 2,7 Hektar ist die Entwicklung von naturnahem standortgerechtem 
Laubwald mit typischer Baumartenzusammensetzung vorgesehen. Eine Laubholzanpflan-
zung nahe der A7 besteht bereits, sodass dort ein Umbau zu einer naturnäheren 
Gehölzzusammensetzung und langfristig die Förderung von Alt- und Totholz erfolgen soll. 
Zwei kleine Grünlandflächen am Moorrand bei Moorkate sind für eine Neuwaldbildung 
vorgesehen. Dies kann durch Anpflanzung oder freie Sukzession durchgeführt werden. 

Ziel ist es insgesamt, die kleinen Gehölzbestände in Kontakt zu Knicks und Feldgehölzen 
langfristig zu naturnahen Laubwäldern mit hoher Lebensraumqualität für die spezifischen 
Tier- und Pflanzenarten aufwachsen zu lassen. Langfristig sollten die Wälder mit viel Alt- und 
Totholz ohne weitere Nutzung aufwachsen. Der Einschlag kann sich langfristig auf die 
Erfordernisse der Verkehrsicherung beschränken, insbesondere an der A7 und am Geltorfer 
Weg. Zielarten sind Fledermäuse sowie Gehölz- und Waldvögel sowie Tag- und Nachtgreife 
mit großen Aktionsradien. 

 

5.2.2.2 Grünlandgeprägtes Halboffenland (HG): 

Innerhalb des Projektziels der „Halboffenen Landschaften“ werden 58.0 Hektar dem Untertyp 
des „Grünlandgeprägten Halboffenlands“ zugeordnet. Gleichwohl gibt es dort auf den teils 
sehr strukturreichen Weideflächen auch Kleinhabitate der Heiden, Magerrasen, Gebüsche 
und Waldsäume. 

Die Erhaltung und Entwicklung strukturreicher, mit Gehölzen durchsetzter, mesophiler 
Grünlandbestände ist großflächig für alle der reliefreicheren Teilflächen des Stiftungsgebiets 
auf mineralischem Boden vorgesehen. Es handelt sich um die sehr struktureichen 
Flächenkomplexe westlich von Lottorf und südlich von Altmühl.  
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Große Flächenanteile werden bereits extensiv mit Rindern beweitetet, teils auch gemäht und 
sind häufig von arten- und blütenreichem, mesophilem Grünland bestanden. In Senken sind 
Aspekte mit Flutrasen, Feuchtgrünland, Rieden, Versumpfungsflächen und Kleinmooren 
ausgebildet. Vereinzelt gibt es verlandete oder zugeschüttete Senken und kleine 
Quellstandorte. Die Weidelandschaften zeichnen sich durch randliche Knicks, Baumreihen 
und Feldgehölze aus. 

Ziel ist es, die Grünlandflächen zu erhalten und verschiedene hochwertige Habitate und 
kleinräumig wechselnde standörtliche Unterschiede zu entwickeln. Es soll ein struktur-, 
arten- und blütenreiches mesophiles Grünland mit Feucht- und Uferfluren sowie 
Kleingewässern, Gehölzen, Magerrasen und eingestreuten Moorsenken entstehen. Die 
Knicks und Randgehölze sollen erhalten und naturnah entwickelt werden. Die auf den 
Grünlandflächen aufwachsenden Gebüsche können auf den Flächen belassen werden. Ein 
Einschlag aufkommender Junggehölze (meist Weißdorn) ist lokal zur Erhaltung der 
hochwertigen Grünlandflächen möglich. 

Durch ein angepasstes Weidemanagement mit extensiver Rinder- oder Pferdebeweidung 
sollen hochwertige Brut- und Nahrungslebensräume für Vogelarten und Fledermäuse sowie 
Habitate für Amphibien und Reptilien sowie spezifische Insektenarten des mesophilen 
Grünlands und der Gehölzsäume gefördert werden. 

Zu den Zielarten zählen u.a. Neuntöter und Offenlandvögel wie Feldlerche, Wiesenpieper 
und Schafstelze sowie Fledermäuse, die über den Flächen jagen können. Die Flächen sind 
Lebensraum blütenbesuchender Insekten und von Heuschrecken termophiler Standorte. 

Die integrierten, überwiegend neu angelegten Kleingewässer sind als Lebensraum von 
Amphibien, Reptilien und Libellen geeignet. Leitarten sind Laubfrosch, Knoblauchkröte, 
Kammolch, Ringelnatter und Zauneidechse. 

Neben mesophilen blütenreichen Grünlandarten können durch die Aushagerung des 
beweideten Extensivgrünlands kleinflächig Standorte für u.a. Knöllchen-Steinbrech, Berg-
Sandglöckchen, Wiesen-Margerite, Acker-Witwenblume, Teufelsabbiß, Thymian und 
Besenheide sowie Heidearten i.w.S. (Nardo-Callunetea-Arten) entwickelt werden. Dazu 
zählen Dreizahn, Borstgras, Kreuzblümchen, Heide-Nelke, Echte Arnika, Schwarzwurzel und 
Englischer Ginster für die es historische Nachweise aus dem Bereich bei Lottorf-Altmühl gibt.  
 

5.2.2.3 Extensivgrünland mittlerer Standorte (OE): 

Der Erhalt und die Entwicklung von extensiv genutztem Grünland mittlerer Standorte ist auf 
etwa 13,4 ha vorgesehen (~15,0%). Die Flächen liegen zwischen Geltorf und Nordholz am 
Rand der vermoorten Niederung. Es handelt sich um zwei noch intensiv genutzte 
Flächenkomplexe. Die Flächen sind flachkuppig und weisen zahlreiche entwässerte Senken 
auf. Randlich gibt es Gehölze, alte strukturreiche Knicks und Redder mit breitkronigen 
Überhältern auf.  

Ziel ist es, die vorhanden Grünlandflächen durch eine angepasste Weidenutzung offen zu 
halten und die weitere Entwicklung von struktur-, arten- und blütenreichen Grünlandflächen 
mesophiler, nasser bis trockener Standorte zu fördern. Hohe Gehölze sollen sich möglichst 
auf die Randbereiche des Grünlands beschränken, was aber ein Aufkommen von einigen 
niedrigen, beweideten Dorngebüschen auf den Flächen einschließt.  
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Durch das Weidemanagement sollen Lebensräume für Vogelarten wie Neuntöter, 
Feldlerche, Wiesenpieper und Schafstelze gefördert werden. Fledermäuse nutzen die 
extensiven Weideflächen als Nahrungslebensräume. Die mesophilen Grünlandflächen sind 
Lebensraum blütenbesuchender Insekten und von Heuschrecken trockener Standorte. 

Der Boden soll vernässt und in Senken können etliche Flachgewässer neu angeltet werden. 
Diese Kleingewässer sind als Lebensraum von Amphibien, Reptilien und Libellen geeignet. 
Leitarten für eine mögliche Entwicklung sind Laubfrosch, Knoblauchkröte, Moorfrosch, 
Kammolch, Zauneidechse und Ringelnatter. 
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Tabelle 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
LM, Moore bei Lottorf:  
Zielebene 1  
Moore bei 
Lottorf 

Zielebene 2  Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Moorlandschaft  Naturnahes Moor LRT 7120 Geschädigte Hochmoore  
LRT 7140 Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 
LRT 7150 Niederungen mit 
Torfmoorsubstraten (Rhychosporion) 
Re- und Degenerationsstadien im Moor 

Fledermäuse , Jagdreviere  (FFH IV) 
Kranich,  Bekassine, Braunkehlchen, Schwarzkehlchen, 
Blaukehlchen, Vögel der halboffenen Moorlandschaften. 
Moorfrosch 
Kreuzotter, Ringelnatter 
Moorlibellen, Heuschrecken und Tagfalter der Moore. 
Pflanzen der Hochmoore und der Schwingrasenmoore 

Moorlandschaft  Moorwald LRT 91D0 Moorwälder  
Sumpf- und Bruchwälder 
Offene Stadien der Moorentwicklung 
 

Vögel der halboffenen Moorlandschaft 
Kreuzotter 
Spezifische Insekten der Moore 
Spezifische Pflanzen der Moore, inkl. Torfmoose 

Moorlandschaft  Feuchtgrünland Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
ev. LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
ggf. Wachtelkönig, (VSchRL) 
Kiebitz, Bekassine, Braunkehlchen, Feldlerche, 
Wiesenpieper, Schafstelze.  
Moorfrosch (FFH IV) 
allgemein Amphibien und Ringelnatter. 
Pflanzenarten des mesophilen Feuchtgrünlands 
Pflanzenarten der nährstoffarmen Sümpfe 
Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
Blütenbesuchende Insekten. 

Halboffene 
Landschaft 

Standortgerechter 
Laubwald 

Edellaubgehölze mit Buchen, Eichen und 
Hainbuchen sowie teils Birken und Erlen. 
 

Fledermäuse (FFH IV) ,  
Spechte und Kleiber sowie Wald- und Gehölzvögel. 
Tag- und Nachtgreife. 
Pflanzen schattiger, teils feuchter Standorte 
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Zielebene 1  
Moore bei 
Lottorf 

Zielebene 2  Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Halboffene 
Landschaft 

Grünlandgeprägtes 
Halboffenland 

LRT 6510 Flachland -Mähwiesen  
LRT 6230* Artenreiche Borstgrasrasen  
Extensivgrünland mittlerer Standorte 
Artenreiches mesophiles Grünland  
Magerrasen, Pionierfluren, 
Seggenriede, Feuchtgrünland 
Hang- und Rieselquellen 
Kleingewässer, ev. LRT 3150 
Knicks, Baumreihen, Trockengebüsche, 
Einzelgehölze und Waldsäume. 

Fledermäuse , Jagdreviere  (FFH IV) 
Neuntöter, (VSchRL), Feldlerche, Wiesenpieper, 
Schafstelze, Dorngrasmücke, Gartenrotschwanz. 
Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch, (FFH IV) 
Zauneidechse (Potenzial) 
Ringelnatter, weitere Amphibienarten sowie Tagfalter und 
Heuschrecken blütenreicher mesophiler Grünlandflächen. 
Pflanzen des mesophilen Grünlands und der Magerrasen. 
Kleinflächig Arten der Heiden und Borstgrasrasen. 
Arten der Klein- und Großseggenriede und des 
Feuchtgrünlands inklusive der Kleingewässer. 
Libellen und Käfer der Kleingewässer; Dungkäfer 

Halboffene 
Landschaft 

Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Artenreiches mesophiles Grünland 
Magerrasen, Pionierfluren. 
Klein- und Großseggenriede 
Kleingewässer, ev. LRT 3150 
 

Flederm äuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
Neuntöter (VSchRL),  
Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze 
Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch (FFH IV) 
Pflanzen des mesophilen Grünlands und der Magerrasen 
Pflanzenarten der Klein- und Großseggenriede. 
Blütenbesuchende Insekten, 
Tagfalter und Heuschrecken des mesophilen Grünlands 
Libellen der Kleingewässer. 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt  
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 12 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz des Gebiets kommt eine nachrangige Bedeutung für 
die Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Es gibt nur eine kleine Waldparzelle in der 
Fremdgehölze eingeschlagen werden können. Wichtiger sind die zahlreichen alten Knicks 
mit vielen breitkronigen Überhältern und kleine Saumgehölze. Die Knicks können weiter 
gepflegt werden und Knickgehölze dabei eingeschlagen werden.  

Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt.  
Landwirtschaftliche Produkte werden in Form von Haustieren, überwiegend Rindern (teils 
Pferden) auf dem Hauptteil der Flächen des Stiftungsgebiets der Moore bei Lottorf erzeugt. 
Es handelt sich um hochwertiges Fleisch und andere Tierprodukte (Fell, Leder, teils Wolle) 
der extensiv gehaltenen Weidetiere. Auf mehreren teils großen und zusammenhängenden 
Flächen wird hochwertiges Mahdgut produziert.  

Auf allen Selp-Gebietsflächen mit dem Entwicklungsziel „Halboffenland“ werden die 
landwirtschaftlichen Produkte in hoher Güte, ohne den Einsatz von Kunstdünger und 
Pflanzenschutzmitteln oder anderen Pestiziden produziert. 
 
 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention, etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Stiftungsgebiet der „Moore bei Lottorf“ positiv aus. 
Hervorzuheben sind insbesondere die Wasserrückhaltung und die Wasserreinigung sowie 
Nährstoffregulierung in den beiden großflächigen Weidelandschaften bei Lottorf und Altmühl.  
Durch die Etablierung der Grünlandnutzung auf ehemaligen Ackerstandorten und die Pflege 
von Grünland, Magerrasen, Knicks, Trockengebüschen und Feldgehölzen wird die Wind- 
und Wassererosion auf den Böden herabgesetzt. Besondere Effekte hat dies in Kuppen- und 
Hanglagen der Moränenlandschaft. 

Durch die Wiedervernässung von Moor- und Niederungsflächen mit Anmoor-, Niedermoor- 
und Hochmoortorfen wird die weitere Vererdung der Torfe herabgesetzt oder ganz 
unterbunden. Vernässte Moorflächen und renaturierte Senken sowie ungenutzte, 
aufwachsende Wälder können als CO²-Senke fungieren. 

Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten lokalen Bildung 
von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen auf denen weder 
Dünger noch Spritzmittel verwendet werden von besonderer Bedeutung. 

Die Knick- und Gehölzflächen sowie die ausgedehnten, ohne Düngung extensiv 
bewirtschafteten Grünlandflächen und die vernässten Moore dienen zudem der lokalen 
Regulierung von Klima-, Luft- und Wasserverhältnissen. 
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5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Das Gebiet weist insgesamt eine hohe Ästhetik durch ein naturnahes Relief im 
Übergangsbereich Hüttener Berge zur flachen Vorgeest auf. Auf den lokalen Kuppen oder 
vom Rand steiler Hänge ergeben sich weite Blickbezüge in die Landschaft. Den Flächen der 
Stiftung Naturschutz kommt ein hoher ästhetischer und landschaftlicher Wert zu.  

Entlang der Achse der A7 und den dortigen Stromtrassen liegen die Hauptstörungen von 
Licht, Lärm und Emissionen im Stiftungsgebiet. Die Moor- und Niederungslandschaften sind 
dagegen beruhigt und nur schwer zugänglich. 

Das Gebiet dient der Erhaltung und Weiterentwicklung der traditionellen von Landwirtschaft 
geprägten Kulturlandschaft u.a. mit großflächig extensiv genutzten Weideflächen. Die 
Erhaltung und Entwicklung von Knicks, naturnahen Mooren und Moorrandbereichen sowie 
die Vernässung von Moorsenken ist ebenfalls eine kulturelle Dienstleistung.  

Durch Feldwege sind die landwirtschaftlichen Flächen und teils auch die Niederungs- und 
Moorflächen erschlossen. Es gibt jedoch kein ausgebautes Wanderwegenetz, Rast- oder 
Aussichtsstellen sowie Rund-Wandermöglichkeiten. Für die Erholungsnutzung und den 
Tourismus hat das Stiftungsgebiet insgesamt daher eine untergeordnete Bedeutung. 
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Tabelle 12: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

 
Ziel  

Landschaftstyp 
Ziel  

Versorgungsdienstleistungen 
Ziel  

Regulationsdienstleistungen 
Ziel  

Kulturelle Dienstleistungen 
Moorlandschaft  Naturnahes Moor ·  keine ·  Lokale Klimaregulierung 

·  Grundwasserneubildung 

·  Luftqualitätsregulierung 

·  Erosionsregulierung 

·  Nährstoffregulierung 

·  Wasserreinigung 

·  CO²-Senke  

·   

·  Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Hoch durch natürliches Relief 
im Übergang der Hüttener 
Berge zur Vorgeest. 

·  Erholung und Tourismus: 
Fahrrad-, Reit- und 
Wanderwege sind nicht oder 
nur in geringem Umfang 
vorhanden.  

·  Bildung: 
Erfahrung von nachhaltiger 
Landwirtschaft und alternativer 
Landnutzung (Halboffenes 
Weideland) und Erfahrung von 
historischen Nutzungsformen, 
(Knicks, Moor- und 
Torfnutzung).  

·  Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen 
standortspezifischer, teils 
gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten der 
verschiedenen Lebensräume 
des Gebiets, insbesondere der 
Übergangs- und Hochmoore, 

Moorlandschaft  Moorwald ·  Holz in der Umbauphase 
Moorlandschaft  Feuchtgrünland ·  Produktion hochwertiger 

Nahrungsmittel (Fleisch und 
Tierprodukte), bzw. 
hochwertigen Mahdguts 

Halboffene 
Landschaft 

Standortgerechter 
Laubwald 

·  Holz in der Umbauphase 

Halboffene 
Landschaft 

Grünlandgeprägtes 
Halboffenland 

·  Produktion hochwertiger 
Nahrungsmittel (Fleisch und 
Tierprodukte), bzw. 
hochwertigen Mahdguts 

Halboffene 
Landschaft 

Extensivgrünland 
mittlerer Standorte 

·  Produktion hochwertiger 
Nahrungsmittel (Fleisch und 
Tierprodukte), bzw. 
hochwertigen Mahdguts 
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des mesophilen blütenreichen 
Grünlands und typischen 
Knicks. 
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6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilflächen ein Maßnamenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 13: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmekatalog für jede einzelne Teilfäche. 
 

 



Projektideen 

GGV / Heiko Grell 2014 55 

 

7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das Gebiet der Moore bei Lottorf lokal differenziert werden. 
1. Fledermäuse, Förderung durch Kastenreviere 
2. Haselmaus, Förderung von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Haselmaus 
3. Gewässerneuanlagen für Amphibien 
4. Laubfrosch und Knoblauchkröte, Förderung durch Neuansiedlung 
5. Zauneidechse, Neuanlage von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Zauneidechse 
6. Mahdgutübertragung von Wertgrünland 
7. Wiederansiedlung von lokal verschollenen Pflanzenarten 
8. Einbindung in das Life-Aurinia-Projekt 
9. Moorvernässung 
 

 
 
7.1 Fledermäuse, Förderung durch Kastenreviere 
Die kleinen Feld- und Moorgehölze sowie Knicks mit alten breitkronigen Bäumen sind zu 
erhalten und möglichst strukturreich zu entwickeln, um natürliche Quartiere für Feldermäuse 
entstehen zu lassen. Alle alten Bäume sowie Höhenbäume sind dabei zu erhalten. In 
mehreren Teilflächen im Stiftungsgebiet mit extensiver Beweidung könnten zudem die 
Bestände von Fledermäusen direkt durch Kastenreviere gefördert werden. Ziel sind alle 
Fledermausarten inklusive der Offenland- und Gehölzarten, die in den extensiv genutzten 
Weidelandschaften mit Wasser- und Moorsenkengute Nahrungslebensräume finden.  
 
7.2 Haselmaus, Förderung von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Haselmaus 
Die Haselmaus kommt in Ostholstein verbreitet vor. Aus dem Bereich der Hüttener Berge 
liegt bisher erst ein Nachweis der Haselmaus nahe Hütten vor. Von der Ausstattung der 
Lebensräume her sind die Weideflächen bei Lottorf und Altmühl für die Haselmaus geeignet, 
weitere Flächen können strukturell verbessert werden. Insbesondere könnten gebüschreiche 
Saumhabitate und Trockengebüsche in und an den Weidelandschaften für die Art geeignet 
sein. Ziel ist es die Qualität der Habitate für die Haselmaus zu verbessern und ggf. die Art 
gezielt in den geeigneten Teilen des Stiftungsgebiets anzusiedeln.  
 
7.3 Gewässerneuanlagen für Amphibien 
Im Stiftungsgebiet leben verschiedene Amphibienarten, die auf jeweils geeignete Gewässer 
zum Laichen angewiesen sind. Es wurden bei Lottorf und Altmühl bereits viele Gewässer 
neu angelegt und Senken vernässt. Durch die Anlage weiterer Kleingewässer, insbesondere 
auf den Grünlandflächen zwischen Geltorf und Nordholz und die Verbesserung bestehender 
Tümpel und Weiher könnten im Gebiet die lokalen Bestände von Amphibien sowie Libellen, 
Wasserkäfern und Wasserpflanzen gefördert werden. In Mooren und auf Niedermoortorfen 
sollten keine Gewässer gegraben werden. Dort könnten Grabenstaue zu neuen 
Laichhabitaten führen.  
 
7.4 Laubfrosch und Knoblauchkröte, Förderung durch Neuansiedlung 
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Die FFH-Arten Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch und Moorfrosch kommen im 
Stiftungsgebiet vor. Für den Laubfrosch und die Knoblauchkröte wurden im Bereich Lottorf 
und Altmühl bereits Maßnahmen zur Förderung und Wiedereinbürgerung lokaler Bestände 
durchgeführt. Diese gezielten Unterstützungsmaßnahmen sollten auf andere Standorte im 
Stiftungsgebiet ausgedehnt werden, insbesondere dort, wo entsprechende Kleingewässer 
neu angelegt wurden. Flächen mit hohem Potenzial liegen zwischen Geltorf und Nordholz. 
Bei den Arten Moorfrosch und Kammolch bedarf es dieser artspezifischen Förderung nicht, 
da beide Arten hinreichende Vorkommen in der Region aufweisen, oder sich von selbst 
ausbreiten und ansiedeln können.  
 
7.5 Zauneidechse 
Aus den Kiesgruben westlich der Hüttener Berge gibt es Nachweise der Zauneidechse. Die 
trockenwarmen Hangflächen in den Weidelandschaften bei Lottorf, Altmühl und potenziell 
Geltorf können für die Art hinreichende Habitatqualitäten aufweisen. Ingesamt ist im 
Grünland der Anteil an offenen Sandflächen mit Pioniervegetation gering. Kleine geeignete 
Standorte mit Pionierhabitaten gibt es vor allem an steilen Hängen und auf Kuppen. Die 
Lebensräume für die Zauneidechse können im Zuge der Anlage von Kleingewässern 
verbessert und weiter entwickelt werden. Dazu sollte sandiges Aushubmaterial als 
Strukturelement neben den Gewässern in Form von kleinen Hügeln verbleiben, die von den 
Weidetieren nachfolgend offen gehalten werden. Weiterhin hat sich das lokale Abschieben 
von Oberboden zur Förderung von Pionierhabitaten und Sandmagerrasen bewährt. Für die 
Zauneidechse sollten zunächst die Habitate verbessert werden, zudem könnte die Art als 
Artenschutzmaßnahme aktiv angesiedelt werden. 
 
7.6 Mahdgutübertragung von Wertgrünland  
Viele der Grünlandflächen im Stiftungsgebiet wurden vor dem Ankauf durch die Stiftung 
Naturschutz intensiv landwirtschaftlich genutzt. Die Nachbarflächen sind heute meist noch 
sehr struktur- und blütenarm ausgebildet, während sich auf den Stiftungsflächen besonders 
in Hanglagen mesophile Grünlandbestände ausbreiten. Es gibt kleinflächig hochwertiges und 
blütenreiches „Wertgrünland“ trockener und nasser Standorte mit vielen Reliktbeständen 
seltener Arten. Diese Flächen könnten als Spenderflächen genutzt werden, indem dort 
Mahdgut oder Saat einzelner Arten gesammelt wird. Eine Übertragung von Mahdgut kann 
auf den trockeneren sowie auch auf feuchten und nassen Standorten zu einer Ausbreitung 
vieler seltener Zielarten des Grünlands führen.  
 
7.7 Wiederansiedlung von lokal verschollenen Pflanzenarten 
Durch die Analyse der Pflanzenlisten der landesweiten Biotopkartierung und der Raabe-
Rasterkartierung ist deutlich geworden, dass etliche seltene Pflanzenarten heute nicht mehr 
im Gebiet vorkommen. Da sich die Siedlungsbedingungen auf vielen Flächen der Stiftung 
Naturschutz inzwischen wieder verbessert haben, ist eine Wiederansiedlung verschiedner 
Arten möglich. Das gilt insbesondere für die Arten der Heiden und Borstgrasrasen, die auf 
den extensiv beweideten Grünlandhängen Siedlungsmöglichkeiten finden könnten.  
Hervorzuheben sind Pflanzenarten wie Knöllchen-Steinbrech (Saxifraga granulata), Berg-
Sandglöckchen (Jasione montana), Wiesen-Margerite (Chrysanthemum vulgare), Acker-
Witwenblume (Knautia arvensis), Englischer Ginster (Genista anglica), Echte Arnika (Arnica 
montana), Schwarzwurzel (Scorzonera humilis), Heide-Nelke (Dianthus deltoides), Golddistel 
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(Carlina vulgaris), Kreuzblümchen (Polygala vulgaris), Borstgras (Nardus stricta), Dreizahn 
(Danthonia decumbens) und Teufelsabbiß (Succisa pratensis). 
Mögliche Spenderflächen für viele Mager- und Trockenrasenarten liegen in der näheren 
Umgebung, teils in angrenzenden Schutzgebieten und Kiesgruben.  
 
7.8 Einbindung in das Life-Aurinia-Projekt 
Als Ergänzung zur Mahdgutübertragung mit „Wertgrünland“ oder der Ansiedlung einzelner 
Arten sollte überprüft werden, ob eine Einbindung der Weidelandschaften bei Lottorf und 
Altmühl in das Life-Aurinia-Projekt möglich ist oder ob dieses sinnvoll ergänzt werden kann. 
Wenn die Ansiedlung von Teufelsabbiß und Arnika erfolgreich durchgeführt werden kann ist 
eventuell auch eine Ansiedlung des Goldenen Scheckenfalters möglich. Auf die 
Verbesserung der Habitate für andere Tagfalter oder die gezielte Förderung von z.B. 
Wegerich Scheckenfalter (Melitaea cinxia), Rotklee-Bläuling (Cyaniris semiargus) und 
Leguminosen-Dickkopffalter (Erynnis tages) wäre zu überprüfen. Die genannten 
Schmetterlinge kamen früher in der Region vor. 
 
7.9 Moorvernässung 
Im Stiftungsgebiet wurde erst eine Moorsenke umfassend und erfolgreich vernässt. Sie liegt 
in der Weidelandschaft südöstlich von Lottorf. In anderen Mooren des Stiftungsgebiets hat 
die Stiftung Naturschutz nur kleine Parzellen im Eigentum. Vernässungsmaßnahmen sind in 
weiteren Mooren sinnvoll und können zunächst konzeptionell vorbereitet werden. Besonders 
in Mooren mit hochwertigen Reliktbeständen sind die Erfolgsausichten günstig. Dabei ist 
dabei das Brekendorfer Westermoor und das Moor bei Moorkate westlich vom Wolfskruger 
Moor hervorzuheben. Nachrangig können Konzepte für das Jettmarker Moor und die 
Moorreste bei Lottorf erarbeitet werden. Liegen kleine Moorsenken komplett innerhalb von 
Stiftungsflächen sind diese umfassen zu vernässen und zu renaturieren. 
 
 

8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 

·  Entwicklung der spezifischen Pflanzenarten des mesophilen Grünlands sowie ggf. der 
Heiden- und Borstgrasrasen, z.B. auch nach Mahdgutübertragung oder Ausbringung 
verschollener Arten. 

·  Entwicklung der Bestände von Amphibien (Laubfrosch, Knoblauchkröte,) 

·  Entwicklung der Bestände von Reptilien (Zauneidechse) 

·  Entwicklung der Offenlandvögel- und Gehölzvögel 
·  Entwicklung von Tier- und Pflanzenarten in angelegten Gewässern 

·  Entwicklung der Tierarten vor und nach gezielten Artenschutzmaßnahmen z.B. für 
Schmetterlinge, Fledermäuse oder die Haselmaus 

·  Entwicklung der spezifischen Tier- und Pflanzenarten nach Vernässung von Mooren 
oder von kleinen Moorsenken. 
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9 Zusammenfassung 

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Moore bei Lottorf“ wurde ein 
Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale der Übergangsbereiche der flachen 
Vorgeest zu der reliefreicheren Moränenlandschaft und die naturschutzrechtlichen Vorgaben 
für das Gebiet und die Region integriert.  

Für die teils gut ausgebildeten Flächen der Stiftung Naturschutz wurden auf der Basis des 
abgestimmten Leitbilds Entwicklungsziele für Tier- und Pflanzenarten sowie ihrer 
Lebensräume erarbeitet und entsprechende Maßnahmen zur Entwicklung der Bestände und 
der Teilflächen vorgeschlagen. 

Die großen Flächenkomplexe im Stiftungsgebiet werden großflächig zusammenhängend und 
überwiegend als extensives Weidegrünland mit Rinderbeweidung genutzt. Es ist dort von 
Offenland, meist in Hanglage, einzelnen Trockengebüschen, Knicks und Waldrändern sowie 
Kleingewässern und Moorsenken geprägt. Die halboffene Landschaftsstruktur der Region 
teils mit den weiten Blickbezügen in die Landschaft sollte erhalten werden. Das Grünland 
sollte überwiegend zu einem arten- und blütenreichen, mesophilem Weidegrünland auf 
unterschiedlichen Böden mit Magerasen, Pionierfluren und Feuchtstandorten sowie 
Kleingewässern und Moorsenken in hoher Qualität für zahlreiche lokal typische Tier- und 
Pflanzenarten entwickelt werden. Knicks und Gehölze sollen erhalten und in geringem 
Umfang auch auf den Grünlandflächen entwickelt werden. Die Hochmoore und Moorsenken 
sollten möglichst vernässt und renaturiert werden. 

Es wurden Projektideen formuliert, insbesondere zur Förderung des struktur-, arten- und 
blütenreichen Grünlands unterschiedlicher Standorte und zur Förderung naturnaher 
Moorstandorte. Weitere Vorschläge beziehen sich auf den Biotop- und Artenschutz, die auf 
den Flächen der Stiftung Naturschutz umsetzbar wären. Weiterhin wurden Vorschläge für ein 
Monitoring der Lebensräume und ihrer typischen Tier- und Pflanzenarten unterbreitet. 

 
 

Anhang 

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand – Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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Datum: 04.09.2018

02_01

02_02

02_03

02_05

02_06

02_04

184_02

184_03184_01

Lokale Differenzierungen 

SLEP Nr. 184
Moore bei Lottorf

1:8.940

. 0 110 22055 m

184_02_01

184_02_02

184_02_03

184_02_04

184_02_05

184_02_06



Maßstab:

Kartengrundlage: 
© GeoBasis-DE / BKG 2018

Datum: 04.09.2018

03_01

03_06

03_04

03_03

03_07

03_05

03_02

184_02

184_03184_01

Lokale Differenzierungen 

SLEP Nr. 184
Moore bei Lottorf

1:8.090

. 0 100 20050 m

184_03_01

184_03_02

184_03_03

184_03_04

184_03_05

184_03_06

184_03_07


